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rag Aenderungen in der Strafrechts⸗Geſetzgebung, 
2 che 1 dem Landtage gemachten Geſetzesvorlage ſeitens der 
1 ag eabſichtigt werden, find dazu geeignet, die Aufmerkſamkeit 
— 110 weiteren Kreiſen in Anſpruch zu nehmen. Sie beruhen auf 
Strato ee Beobachtung der Einwirkung des neuen Strafgeſetzes und 
d ga und mehrjähriger praktiher Erfahrung, über welche 

utwurfe beigefügten Motive ſehr intereſſante Aufſchlüſſe geben. 

Nach denſelben hat die von dem Juſtizminiſter bald nach Publikation 
des Strafgeſetzbuchs am 22. Oktober 1851 an die Gerichte und die 
Beamten der Staatsanwaltſchaft erlaſſene Aufforderung, in allen Fällen 
na denen ſich die Nothwendigkeit einer Abänderung oder Ergänzung 
ir Strafgeſetbuchs ergeben follte, Anzeige zu machen, ſo wie die an 
e FJuſſizminiſterium eingegangenen Schwurgerichts⸗Verhandlungen mi 
den fie begleitenden Berichten ein reiches Material ergeben, weiches 
gegenwärtig einen Ueberblick über die Lage der Sache geſtattet, und 
um ſo mehr ſich zu einer Grundlage zu weiterer Beſchlußnahme eignet, 
als ſich in dem Reſultate der auf praktiſchen Erfahrungen der Bericht⸗ 
erſtatter beruhenden Anträge in den weſentlichſten Beziehungen eine 
ſeltene Uebereinſtimmung kund giebt. Dieſelben gehen nämlich einer⸗ 
ſeits faſt einſtimmig davon aus, daß im Großen und Ganzen das Straf: 
geſetzbuch in ſeiner ſyſtematiſchen Anordnung, in der Aufſtellung und 
Gliederung der Begriffe und in der relativen Abſtufung der Strafen 
allen billigen Anſprüchen genüge, andererſeits aber ſprechen ſie ſich mit 
großer Entſchiedenheit für die Nothwendigkeit aus, die Strafen in 
mehrfacher Beziehung zu ermäßigen und die Qualifika— 
tionen bei manchen Verbrechen in geeigneter Weiſe zu 
befhränten. Schon bei Berathung des, die Vollſtreckung der 
Freiheitsſtrafen betreffenden Entwurfs hatte ſich die Kommiſſion 
der zweiten Kammer für eine Ermäßigung der letzteren ausgeſpro⸗ 
ob auch gleichzeitig zur Erwägung der Staatsregierung empfohlen, 
e eine Abkürzung der Freiheitsſtrafen unter gleich— 
rd Verſchärfung derſelben als geeignetes Mittel zur Ent⸗ 
en hr er Strafanſtalten einzuführen ſei. Gegen dies letztere ſpre⸗ 
— jedoch die Motive aus. Obgleich anerkennend, daß von den 
rechti — Strafrechisſyſtemen es das Syſtem der abfoluten Ge: 
legt — t ſei, welches der praktiſchen Geſetzgebung zum Grunde ge: 
Verbrechers Ic vindieiren ſie dem Syſteme der Beſſerung des 
blos von der eine Berückſichtigung, mit welcher das im übrigen nicht 
Ausschluß der bandiſchen, ſondern allen neuern Geſetzgebungen (mit 
ſperrung Duntelde en schen, welche die Schärfung durch einſame Ein⸗ 
läſſig erklärt) we) Hungerkoſt und Anlegung von Ketten für zu⸗ 
nicht in Einklan aſſene Prinzip der Qualiſikation der Freiheitsſtrafen 
den Gefangenen * bringen ſei, weil die fortwährenden Strafübel 
Borfäge ſtockt und erbittert machen, die Reue und guten 
Ger be hemmen, und mehr den Schein der Rache als der ſtrafenden 
—— 8 tragen. Außerdem werden aus dem praktiſchen 
a5 en = ‚Gründe gegen dieſe Qualififationen hervorgehoben, 
as gewährt inrichtung unſerer Strafanſtalten den Gefangenen nur 
nicht Aberſte nn, was die ſtrengſte Anforderung des Bedürfniſſes 
wendig ma 0 . die Beſchäftigung durch Arbeit noth⸗ 
firedung qualifigieger N Lokalitäten der Gefängniß⸗Anſtalten zur Voll⸗ 
mit der eingeführten Bes e renne 
ſtalt nicht vereinigen lassen. ftigung der Gefangenen außerhalb der An- 

Der Entwurf ſucht daher die Remedur in ei j 
geringſten Grades der E war m Sahren 
auf ein Jahr, und erachtet das hiergegen aus der Erſahrung ent⸗ 
nommene Bedenken, daß eine weſentliche Milderung der Strafe die 
Verbrechen in vermehrtem Maße hervorruft, dadurch als ausgeſchloſſen 
daß durch das im Strafgeſetzbuche dem Richter gewährte 0 
geeignetes Mittel gegeben ift, das geeignete Strafmaß in Anwendung 
zu bringen. In allen Fällen alſo, und es ſind dies bei weitem die 
meiſten, in denen ohne Beſtimmung eines niedrigſten Maßes Zucht⸗ 
hausſtrafe bis zu einer gewiſſen Zahl von Jahren auf ein Verbre⸗ 
chen verhängt iſt, wird das niedrigste Strafmaß ein Jahr, flatt 
bisher zwei fein, 

Die übrigen Beſtimmungen der Novelle betreffen Abänderungen 
von 27 Paragraphen des Strafgeſetzbuches, welche die praktiſche Gr: 
neben 8 als wünſchenswerth erſcheinen läßt. Sie enthalten zum Theil 

richtiger Präcifirung einzelner Vergehen und verbeſſerter Redak⸗ 
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tion des Textes mehrere theils direkte, theils indirekte Ermäßigungen 
von Strafen. Der uns geſtattete Raum erlaubt uns nur die erheb: 
lichſten Abänderungen anzudeuten. Die vielſeitig angefochtene Beſtim⸗ 
mung des § 193 des Strafgeſetzbuches, welche bei Mißhandlungen, 
welche eine längere als zwanzigtägige Krankheit nach ſich gezogen 
haben, Zuchthausſtrafe bis 15 Jahr verhängt, iſt dahin geändert, daß 
bei vorſätzlicher Mißhandlung oder Körperverletzung, welche erhebliche 
Nachtheile für die Geſundheit oder die Gliedmaßen des Verletzten, oder 
eine länger andauernde Krankheit zur Folge gehabt, Gefängniß nicht 
unter 6 Monaten eintreten ſoll, und es bei jener frühern Strafe nur 
dann verbleibt, wenn der Verletzte verſtümmelt, oder der Sprache, des 
Geſichts oder der Zeugungsfähigkeit beraubt, oder in eine Geiſteskrankheit 
verſetzt worden iſt. Aus den im § 218 aufgeführten, mit Zuchthaus⸗ 
ſtrafe bis 10 Jahren bedrohten Fällen des ſchweren Diebſtahls 
ſcheiden die Fälle aus, in denen der Diebſtahl in bewohnten Gebäu⸗ 
den zur Nachtzeit oder von Mehreren, fo wie wenn er in unbewohn⸗ 
ten Gebäuden mittelſt Einbruchs, Einſteigens oder falſcher Schlüſſel 
verübt worden, und es tritt dafür Gefängnißſtrafe nicht unter 3 Mo⸗ 
naten ein. Der § 251, welcher auf Urkunden fälſchung Zucht⸗ 
hausſtrafe bis 10 Jahren und Geldbuße von 100 bis 2000 Thaler 
verhängt, und in vielen Fällen als zu hart erkannt worden iſt, hat den 
wichtigen Zuſatz erhalten, daß bei dem Vorhandenſein mildernder Um: 
ſtände auf Gefängniß nicht unter 6 Monaten und Geldbuße nicht 
unter 10 Thaler erkannt werden ſoll. Durch dieſe Strafminderungen 
wird zugleich, und zwar, wie wir glauben, nicht zum Mißvergnügen 
der zum Amte der Geſchwornen berufenen, der Kreis der vor das 
Geſchworengericht verwieſenen Sachen in nicht unerheblicher Weiſe 
beſchränkt. 

— —— ———— —E—U ääññ————— 

Breslau, 1. Februar. [Zur Situation.] In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordneten-Hauſes kam der Gefeg : Entwurf, betreffend 
die Abänderung des Art. 42 und die Aufhebung des Art. 114 
der Verfaſſungs⸗Urkunde zur Diskuffion. 

Der Art. 42 lautet: 

„Das Recht der freien Verfügung über das Grundeigenthum un⸗ 
terliegt keinen anderen Beſchränkungen, als denen der allgemeinen Ge- 
ſetzgebung. Die Theilbarkeit des Grundeigenthums und die Ablösbar⸗ 
keit der Grundlaſten wird gewährleiſtet. Für die todte Hand ſind Be⸗ 
ſchränkungen des Rechts: Liegenſchaften zu erwerben und über ſie zu 
verfügen, zuläſſig. Aufgehoben ohne Entſchädigung ſind 
1) die Gerichtsherrlichkeit, die gutsherrliche Polizei und die obrigkeit⸗ 
liche Gewalt, ſowie die gewiſſen Grundſtücken zuſtehenden Hoheitsrechte 
und Privilegien; 2) die aus dieſen Befugniſſen, aus der Schutzherr⸗ 
lichkeit, der früheren Erbunterkhänigkeit, der früheren Steuer: und Ge: 
werbe⸗Verfaſſung herſtammenden Verpflichtungen. Mit den aufgehobe⸗ 
nen Rechten fallen auch die Gegenleiſtungen und Laſten weg, welche 
den bisherigen Berechtigten dafür oblagen. Bei erblicher Ueberlaſſung 
eines Grundſtücks iſt nur die Uebertragung des vollen Eigenthums zu⸗ 
läſſig, jedoch kann auch hier ein feſter, ablösbarer Zins vorbehalten 
werden.“ 

Die Geſetz⸗ Vorlage will jetzt blos aufgehoben wiſſen: „die aus 
dem gerichts⸗ und ſchutzherrlichen Verbande fließenden perſönlichen 
(nicht mit dem Beſitze eines Grundſtücks in der Perſon des Verpflch⸗ 
teten in Verbindung ſtehenden) Abgaben und Leiſtungen.“ 

Hierzu hat der Abgeordnete Breithaupt folgendes Amendement 
geſtellt: „aufzuheben die aus dem gerichts⸗ und ſchutzherrlichen Ver⸗ 
bande der früheren Erbunterthänigkeit, der früheren Steuer- und Ge: 
werbe⸗Verſaſſung herſtammenden Verpflichtungen.“ 

Der Miniſter des Innern hat dieſem Amendement zugeſtimmt, die 
Abſtimmung iſt jedoch noch nicht erfolgt. 

Der Stand der orientalischen Frage iſt noch ohne große Klar: 
heit; nur daß ſich Frankreichs Eitelkeit ſchon zum Voraus in 
dem auf es zurückſtrahlenden Glanze des pariſer Kongreſſes ſpie⸗ 
gelt, in welchem der „Conſtitutionnel“ die Revanche für den wiener 
Kongreß von 1815 erblickt. 

Ueber die Theilnahme Preußens an demſelben ſchwanken wie⸗ 
derum die Nachrichten, vielleicht nur, weil man die Stadien der 
Unterhandlungen nicht gehörig ſondert. Denn es iſt wohl begreifiich, 
daß Preußen ſich bei den Präliminar⸗Unterhandlungen nicht betheiligt; 
ein Kongreß aber dürfte ohne Preußens Mitwirkung ſchwerlich eine 
neue Konſtituirung des europälſchen Rechts vornehmen wollen. 

Auch über den Stand der zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſchwe— 
benden Unterhandlungen fehlen beſtimmte Nachrichten; worin wenigſtens 
der Beweis liegt, daß über eine dem Bundestage zu machende ge⸗ 
meinſchaftliche Vorlage bisher noch keine Verſtändigung erzielt wurde. 

Aus Itzehoe meldet man, daß der holſteiniſche Landtag im Begriff 
ſtehe, gegen den Miniſter v. Scheel Anklage zu erheben, wenn nicht 
bis dahin dem Landtage ſelbſt ein Ende gemacht wird, und zwar in 
Folge der Differenz, welche ſich zwiſchen ihm und der Regierung we: 
gen des Reventlow⸗Jersbeckſchen Antrags entſponnen hat. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die engliſchen Blätter bringen Lagerkorreſpondenzen aus der Krim 
is zum 15. Januar. Auch der Times⸗Korreſpondent erwähnt jetzt 
die theilweiſe ausgeführten Dock⸗Sprengungen, über die früher „Daily 
News“ berichtet hatte. Er ſpricht von der Operation als einer voll: 
kommen gelungenen und meint, der Bau ganz neuer Docks würde we⸗ 
niger Geld und Mühe erfordern, als die Wiederherſtellung der in 
Trümmer gelegten und die Wegräumung des koloſſalen Schuttes. Zur 
letzten, am 12ten vorgenommenen Sprengung waren 11 Minen und 
8000 Pfund Pulver verwendet worden. Drei von den erſteren gingen 
durch ein Verſehen zu früh los und erſt fünf Minuten ſpäter explo⸗ 
dirten die anderen in raſcher Aufeinanderfolge. Da die Wirkung nach 
den Seiten, nicht nach der Höhe berechnet war, wurden nur wenige 


Granitblöcke in die Luft geſchleudert, und dadurch erſchien das Reſultat 
der Erplofion dem Auge der Anweſenden erſt dann in feiner ganzen 
Größe, als der Staub ſich verzog, und man den wüſten Trümmer⸗ 
haufen im Dockbecken ſehen konnte. Die ruſſiſchen Batterien ſchwie⸗ 
gen, und feuerten erſt fpäter einige Schüſſe gegen den von den Fran⸗ 
zoſen beſetzten Stadttheil ab. Vor Ablauf des Monats wird die Zer⸗ 
ſtörung der Docks nicht vollendet ſein. — Vom 13, auf den 14. war 
wieder eine jener merkwürdigen Veränderungen in der Witterung vor⸗ 
gekommen, die der Krim eigenthümlich ſind. Am 12. ſchien die Sonne 
warm, und die Luft war balſamiſch milde. Tags darauf regnete es 
in Strömen; gegen Abend trat Froſt ein; es fror die Dinte in der 
Feder und das Waſſer in den Baracken, und das Queckſilber ſank auf 
11 Gr. R.; das gab im Ganzen binnen 24 Stunden einen Tempe⸗ 
ratur-Unterſchied von 43 Gr. F. — Einen Angriff auf Kertſch hielt 
man im Lager während dieſer Jahreszeit für unwahrſcheinlich. In der 
Organiſation des Landtransportkorps war eine wichtige Veränderung 
vorgenommen worden, indem es in Regimenter abgefondert den Divi⸗ 
fionen zugetheilt wurde, wodurch Disziplin ſowohl wie Wirkſamkeit des 
Korps erhöht werden dürfte. Vom Hauptquartier war am 15. an 
alle Offiziere der Befehl ertheilt worden, ihre Packſättel und Feldequi⸗ 
page moͤglichſt raſch zu vervollſtändigen, und werden die Generale an⸗ 
gewieſen, über die Einhaltung dieſer Ordre zu wachen. Im Lager 
wurde dieſe Ordre natürlich als Vorbereitung zur Frühlings⸗Kampagne 
angeſehen. 

Aus Marſeille, 29. Jan., wird die Ankunft des „Boryſthenes“ 
aus Konſtantinopel mit Nachrichten vom 21. telegraphirt. Die 
Annahme der öſterreichiſchen Bedingungen von Seiten Rußlands hatte 
ungeheures Aufſehen gemacht. Dieſelbe traf am 19. Januar ein. 


(Am 17. hatte man die Nachricht von der erſten ablehnenden Antwort 


erhalten.) Sofort ward ein Courier nach der Krim geſchickt und man 
hielt die Feindſeligkeiten allgemein für eingeſtellt. Die Nachrichten aus 
der Krim vom 15. Januar melden, daß die ruſſiſchen Batterien Grin⸗ 
galet und Bilboquet zu feuern fortfahren. — Die Verproviantirung 
der Stadt Erzerum ſtößt auf viele Schwierigkeiten. 


— 


Preuſe n. 


2 Berlin, 31. Januar. Noch vor Ablauf des Monats Februar 


werden ſich alſo die Diplomaten in Paris zuſammenfinden, um endlich 
den großen Streit zwiſchen dem Weſten und dem Oſten Europas 
zum friedlichen Austrag zu bringen. Schon der zum Sitz des Kon⸗ 
greſſes gewählte Ort deutet darauf hin, daß der Sieg, wenn auch kein 
durch große militäriſche Erfolge entſchiedener, auf Seiten des Weſtens 
geblieben iſt. Im Vergleich zu den vorjährigen Konferenzen iſt eben 
das Fortrücken von Wien nach Paris eine charakteriſtiſche Thatſache. 
Es gilt jetzt als ausgemacht, wenn nicht die wahrſcheinlichſten Anzeichen 
trügen, daß in Paris ſowohl die Unterzeichnung der eigentlichen Frie⸗ 
dens⸗Präliminarien als der Abſchluß des definitiven Frie⸗ 
densvertrages erfolgen wird, und ſomit erweiſt es ſich als ein 
leerer Vorwand, wenn früher, — als die Unterzeichnung der Präli⸗ 
minarien in Wien erwartet wurde —, gegen das Vollziehen beider 
diplomatiſchen Akte an einem Orte Bedenken erhoben wurden. Es 
lag wohl von vorn herein die Abſicht vor, die bevorſtehenden Unter⸗ 
handlungen dem ſpezifiſchen Einfluſſe Oeſterreichs zu entziehen, welchen 
man, beſonders in England, nicht mit günſtigen Augen anſieht. Wenn 
dem britiſchen Kabinete nur zwiſchen Wien und Paris die Wahl 
blieb, fo war die Entſcheidung leicht vorauszuſehen, da England durch 
die dem franzöſiſchen Kaiſer dargebrachte Huldigung ſich gewiſſermaßen 
ein Anrecht auf anderweitige Konzeſſionen von Seiten des Tuilerien⸗ 
Kabinets erwirbt. Wenigſtens wird von unterrichteter Seite behauptet, 
daß Lord Palmerſton im Ganzen zwar der Friedensgeneigtheit Frank⸗ 
reichs ſich etwas genähert habe, jedoch an der auf Bomarſund be⸗ 
züglichen Bedingung unverrückt feſthalte, ſo daß dieſelbe alſo bei den 
Verhandlungen in Paris jedenfalls zur Sprache kommen wird. (S. die 
entgegengeſetzte Behauptung in der folgenden Korreſpondenz.) Anderer- 
ſeits darf man mit Gewißheit annehmen, daß die franzöſiſche Regle⸗ 
rung Alles aufbieten wird, um das Friedenswerk zum Abschluß zu 
bringen. Abgeſehen von der Finanz: und Lebensmittel⸗Kriſis, von 
welcher Frankreich bei weiterer Fortſetzung des Kampfes bedroht iſt, 
kann es dem Selbſtgefühle Napoleons III. nur ſchmeicheln, den Krieg 
in einem Augenblicke zu beenden, wo aller Ruhm deſſelben ausſchließ⸗ 
lich ſeinem Heere zufällt, und unter ſeinen Auſpizien einen neuen 
„pariſer Frieden“ zu beſiegeln, welcher gewiſſermaßen eine Revanche für 
die Friedensſchlüſſe beim Sturze des erſten Napoleons enthält. — Die 
Frage wegen der Theilnahme Preußens an den Friedenskonferenzen 
harrt noch immer der Erledigung. Während die weſtlichen Blätter, 
namentlich die Englands, mit ſogenannter „Ausſchließung“ drohen, iſt 
die öſterreichiſche Preſſe bemüht, durch ſchöne Redensarten und ſchmeichelnde 


Betheuerungen Preußen zu überzeugen, daß es nichts Beſſeres zu thun 


habe, als den öſterreichiſchen Vorſchlägen und den weſtmächtlichen 
Wünſchen ſich unbedingt anzuſchließen und dieſelben in der Bundesver- 
ſammlung als deutſche Intereſſen anzuerkennen. 


haben, was feiner eignen Würde, und was der Stellung Deutſchlands 
angemeſſen iſt. Die hier erfolgte Ankunft des ſäͤchſiſchen Staats⸗ 
miniſters Herrn v. Beuſt läßt darauf ſchließen, daß die deutſchen 
Mittelſtaaten Werth darauf legen, im vollen Einverſtändniß mit Preußen 
zu bleiben und durch dieſes Juſammenhalten der ſelbſiſtändig Pre 
Politik ein imponirendes Gewicht zu geben. Doch ar e vor 
allen Dingen an der Hoffnung feſthalten, daß eee ndigung 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich alle weiteren Schwierigkeiten aus 
dem Wege räumen werde. 

+ Berlin, 31. Januar. Nachdem die engliſchen Journale ihre 
kriegeriſchen Trompetenſtöße immer mehr oe er verſtummen laſſen, 
gewinnt auch die friedliche Stimmung in der Tagespreſſe einen immer 
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% 4 größeren Umfang, und legt dieselbe, welche jedenfalls beſtrebt ſein muß, 
die Situation in ihrer wirklichen Geſtalt aufzufinden, das Zeugniß ab, 
daß ſie der Meinung iſt, es fänden ſich alle Anzeichen für ein glück⸗ 
liches Zuſtandekommen der friedlichen Verſtändigung zwiſchen den krieg⸗ 
führenden Mächten. Dieſe Anſicht darf aber nicht dahin führen, be⸗ 
ſtimmte Schritte in der Friedensfrage zu melden, welche zur Zeit noch r 
nicht gethan find. Dahin iſt die Nachricht zu rechnen, daß bereits in wäh 
Wien vor einigen Tagen das Protokoll, durch welches konſtatirt wer⸗ 
den ſoll, daß man ſich mit den Friedensvorſchlägen einverftanden er⸗ 
klärt, unterzeichnet worden ſel. Obſchon es beinahe keinem Zweifel 
unterliegt, daß die friedlichen Beſtrebungen bald zu dieſem Reſultate 
führen, ſo kann doch jedenfalls die dahin gehende Mittheilung als ver⸗ 
cht bezeichnet werden. (S. die heut eingegangnen Dep. aus Wien u. London.) 
Zwiſchen den Kabineten und ihren diplomatiſchen Vertretern bei an⸗ 
deren Höfen findet ein ſteter ſchriftlicher Verkehr ſtatt, und es iſt Brauch, 
daß alle diplomatiſchen Vorgänge und Verhandlungen von irgend wel⸗ 
cher Wichtigkeit dem geſammten Diplomaten⸗Kreis durch eine Cirkular⸗ 
ODepeſche mitgetheilt werden. Dieſes Verfahren ift auch bei den jetzigen 
Verhandlungen wegen Zuſtandekommen eines Friedens beobachtet wor⸗ 
den. Es haben die Kabinete ihren Geſandten ſowohl Mittheilung von 
dem Inhalte der Friedens⸗Vorſchläge, als auch von der Annahme der⸗ 
felben ſeitens Rußlands gemacht. Auch von der preußif chen Regie⸗ 
rung iſt eine Cirkular⸗Depeſche an ihre Diplomaten abgeſendet 
worden, in welcher Preußen ihnen über den bisherigen Verlauf der 
Verhandlungen in der Friedensfrage Nachricht gegeben und die Freude 
ausgedrückt hat, daß Preußens Bemühungen weſentlich zur Anbahnung 
der friedlichen Verſtändigung zwiſchen Rußland und ſeinen Gegnern 
beigetragen haben. 1 
Seit geſtern cirkulirt hier ein Gerücht, deſſen Wahrheit ich aller⸗ 


dings nicht zu verbürgen im Stande bin, was ich jedoch, da man es 


* 


Der Ausſchuß rubricirt folgende gegen den Miniſter vorliegende 
Beſchwerde⸗Punkte: f 5 
„Ohne Genehmigung der Ständeverſammlung und ohne dringende = 

7 


abe der Miniſter dem Könige den Rath ertheilt: 1) in den Aemtern Kie 
ordesholm und Cronshagen; 2) in der Fe Pinneberg; 3) in den 
Aemtern Trittau, Tremsbüttel und Reinbeck die Juſtiz von der Adminiſtra⸗ 
tion zu trennen und habe die betreffenden Geſetze ſofort ausgeführt. a 
a der Minifter: 4) nach e Trennung der Juſtiz von der ini⸗ 
ation in den obigen drei Diſtrikten den auschließlich mit der Adminiſtra⸗ 
tion betrauten Oberbeamten wiederum eine Polizeifuſtiz eingeräumt; 5) einen 
Oberdirektor für die Stadt Kiel und einen Kommiſſar für das Kloſter Preetz 
und die umliegenden adeligen Güter einzusetzen dem Könige angerathen und 
die Maßregel ſofort ausgeführt; 6) der Miniſter habe die kollegialiſch ver⸗ 
waltete a der Stadt Kiel unter die Ober-Aufficht einer mit dem Ober⸗ 
Direktorat für dieſe Stadt betrauten Militärperſon zu ſtellen, den Rath 
ertheilt und die Maßregel ſofort ausgeführt; 7) zur Einführung der Reichs⸗ 
münze habe der Miniſter durch Reſolution vom 29. Auguſt 1855 drei könig⸗ 
liche Verordnungen eingeſchärft, ungeachtet dieſelben nicht nur gegentheilige 
Verfügungen enthielten, als in dem dieſelben einſchärfenden Patente hervor⸗ 
gehoben worden, ſondern obendrein durch eine jüngere Verordnung von 1788 
wiederum aufgehoben worden ſind, und zu demſelben Zwecke unerlaubte 
Juſtizmaßregeln, wie namentlich Kaſſen⸗ und Bücher⸗Reviſionen bei Privat⸗ 
Perſonen angeordnet; 8) habe der Miniſter den Rath ertheilt, ungeachtet 
einſtimmigen Widerrathens des Ober⸗Appellations⸗Gerichts, einen Rath des 
holſteiniſchen Obergerichts zum Rath des erſteren Gerichts zu ernennen; 9) 
der Miniſter habe gerathen, auch die Abſetzung der Juſtizbeamten als eine 


r 


ET 


Grundſatzes den Präſidenten und zwei Räthe des höchſten Gerichts und den 
Amtmann der Aemter Kiel, Bordesholm und Cronshagen ohne Urtheil und 
Recht ihrer Aemter zu entſetzen; 10) der Miniſter habe den Rath ertheilt, 
einen Offizier zum adminiſtrativen Oberbeamten, fo wie zum Juſtizbeamten 
und Kurator der kieler Univerſität zu ernennen. — In Anwendung der bei 
der vorliegenden Frage in Betracht kommenden Paragraphen der Babe 
fung für Holſtein vom 11. Juni 1854 ſtellt ſich der Ausfchußbericht folg 

Fragen: a, Iſt die proponirte Beſchwerde zuläſſig? b. Iſt eine Miniſter⸗ 


RT 
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Alandsinſeln nicht mehr eintreten zu laſſen, Abſtand genommen hat. 
Es wird hinzugefügt, daß Schwedens Stimme hierbei von Gewicht 
geweſen iſt, indem es — wohl eine Machtentwickelung Englands im 
baltiſchen Meere fürchtend — keine Gefahr darin erblicken will, daß 
Rußland Befeftigungen auf den Alandsinſeln anlegt. Schwedens An⸗ 5 
ſicht muß in Bezug auf das baltiſche Meer jedenfalls von Einfluß fein. |" M 

Zu der im nächſten Jahre bevorſtehenden Ausftellung landwirth⸗ 1807 


von demſelben Datum, daß die Aufloͤſung des Landtags wahr: 
ſcheinlich ſei. 2 
Oeſterreich. 


te, genüge in den Schere 


darauf aufmerkſam, daß im dritten der öſterreichiſchen Vorfchläge das 
wichtige Wort „Forts“ ausgelaſſen iſt, und ich habe triftigen Grund, 


ebung von 
’ zu glauben, daß die Auslafjung, ſoweit zwei der Mächte beteiligt find, 


e an der Ne. . 
u heile des Art. 42, die einer 


272... TOTER! 


Prärogative der Krone in Anſpruch zu nehmen und in Ausübung dieſes 


| 
| 


Anklage begründet? c. Iſt es politiſch richtig, wenn die Berfammlung 
eventuell von dem ihr zuſtehenden Rechte der Beſchwerde und Anklage 


von verſchiedenen Seiten zu beſtätigen ſucht, hier mittheilen will. Nach Gebrauch macht? — und kommt zu dem Reſultate, daß alle drei Fragen 
demſelben hat das engliſche Kabinet dem Verſtändigungswerke dadurch] Abg. zu bejahen ſind.“ i 8 
die Hand geboten, daß es von ſeiner Forderung, eine Befeſtigung der 6 — Nach Angabe der „Elb. Ztg.“ meldet eine telegraphiſche Depeſche 


Wien, 28. Januar. In einem Briefe vom 16. machte ich Sie 


e e e eee de de e e 
„Unſer Zweck iſt, Rußland die Macht zur Beläſtigung ſeiner Nachbarn, 
\ noͤthigen Vorbereitungen zur Theilnahme an dieſem Unternehmen gez | N aber nicht zur Vertheidigung feiner Küſten zu un Es iſt eine 
troffen. Die Ausſtellung ſoll eine ſehr lange Dauer haben und wird gutsb Logen wie e& [allgemein bekannte Thatſache“ daß Rußland an der öftticen Pontus- 
beſonders den Verfertigern von landwirthſchaftlichen Geräthſchaften und elch n Wohlthat für das ine nichts als einen ſchmalen Streifen Land (und ſein Recht auf den 
Maschinen von großer Wichtigkeit fein, da fie vermögen, ihre Erzeug⸗ a Die Sitzun RR Befig deſſelben iſt mehr als fraglich) zu vertheidigen hat, nehmen wir 
ſſſe in den weiteſten Kreiſen bekannt zu machen. Von verſchiedenen 9 ner perfönlichen Bemer⸗ auch an, daß Anapa und die anderen 15 Forts wirklich zur Vertheidi⸗ 
8 ſenbahn⸗Verwaltungen iſt auch zur Beförderung des Unternehmens gegen die Rittergutsbe⸗ gung feiner transkaukaſiſchen Beſitzungen nöthig find. Im dritten Vor⸗ 
der Beſchluß gefaßt worden, die Preife für die Verſendung der Aus— ſſchlage leſen wir: „Folglich ollen Seekriegs Arſenade weder errich⸗ 
8 ſtellungs⸗Gegenſtände um ein Bedeutendes herabzusetzen. (Zur Tages⸗Chronik.] Der Magiſtrat unſerer Stadt hat ein |tet, noch im Stande erhalten werden.“ Wie die diplomatiſche Welt 
H er nen d e — e ken a e Regulativ, die Benutzung und Inſtand haltung der Dienſtwoh⸗ ſagt, wurde das Wort „Arſenale“ vorſätzlich gebraucht, weil in ſolchen 
5 Gtäbkrorhnung für Wengen angrnemmen, nachdem % g. Rohden einige | NUNgeN ſtädtiſcher Beamten und Lehrer betreffend, ausgear- | Anftalten die zum Angriff nöthigen Vorbereitungen getroffen werden. 
15 hier berichtigt. Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betref⸗ beitet. Nach demſelben hat der Inhaber einer Dienſtwohnung die Folgt daher nicht von ſelbſt daraus, daß die Worte „arsénaux mili-- 
fend die Abänderung des Art. 42 und die Aufhebung des Ar t. 114 Fenſterſcheiben, Feuerherde und Kochmaſchinen, die Beſchläge und taires maritimes“, da fie ſich nicht auf Forts, wie Anapa, Gelendſchik, 
ER en abe iu Amendement gettelt, das er in Länge: Schlöſſer an Fenſtern und Thüren zu unterhalten, fo wie das Anftreis | Suchum⸗Kale ze. beziehen, auf einen Ort wie Nikolafeff anwendbar 
. RUE, doch ganzlich anderſehndlicher hee Lercheidigt. 3 chen der Fenſter und Thüren, mit Ausnahme derjenigen, welche an der | fein müſſen, von welchem die Ruſſen ſelbſt wiederholt bekannt haben, 
d die Regierungsvorlage aufgehoben wiſſen will, „die aus dem gerichts⸗ Außenfläche der Gebäude befindlich find, das Ausweipen der inneren] daß er das Haupt⸗Arſenal und die Bauwerft für die Pontusflotte iſt? 
rend die Regierung ge auf en 9 ö 
und ſchutz herrlichen e b e (nicht mit dem Beſitze[ Wände mit der dazu erforderlichen Ausbe Kun die Herftellung | Was würden Rußland und Oeſterreich ſagen, wenn die Weſtmächte ſich 
5 Anse Bd in der Perſon des eroflichteten in Verbindung fte en: aller Beſchädigungen, welche durch Muthwi en oder Fahrläſſigkeit des erbieten möchten, im Punkt der Forts nachzugeben, vorausgefeßt, daß 
den) Agete eee e ee hen Bert an b der Inhaber, feiner Angehörigen und feiner Dienftieute herbeigeführt wer: die Arfenalz Frage zu ihrer Zufriedenheit geordnet wird? (Times.) 
den; „Die eus dem gerichteh⸗ den zu beſorgen. Alle übrigen Unterhaltungskoſten übernimmt die 


Buda⸗Peſth, 29. Jan. Unſer Landes⸗Gouverneur, Erz⸗ 
herzog Albrecht, iſt geſtern Abends mit Familie hier eingetroffen, und 
hat die Leitung des Gouvernements, welche während der mehrmonat⸗ 
lichen Abweſenheit vom FM. Grafen Leiningen geführt wurde, bere 
vollſtändig wieder übernommen. Die Ofener freuen ſich, daß nun d 


änigkei ü euer= und Ge⸗ 
RL ungen Kommune, und gehören hierzu auch die Schäden, welche durch Natur⸗ 
D Ereigniſſe herbeigeführt werden. Außerdem behält es ſich der Magi⸗ 
ſtrat vor, diejenigen Dieſtwohnungen, welche durch den gewöhnlichen 
Gebrauch abgenutzt ſind, und bei welchen der Inhaber ſeinen Ver⸗ 


choße der Kommiſſion ſeien ab⸗ 
ob Art. 42 ganz aufzuheben oder 


3 


0 pflichtungen nachgekommen iſt, völlig wieder herzuſtellen und die darin Feſtung ſich wieder beleben wird. Fur morgen i Hof all bei Sr, 
Pr a ae zur DE nei Gegenſtände, als Bere, EN k. elk angeſagt. Der Faſching if Abe 9 8 N 105. u 
1 ie wi „Deſen nde, er, Feuerterde ze. zu erneuern, wen „den letzten Tagen feiner kurzen Dauer dräng a le J 2 
5 bie wirhtigften Mein- paratur nicht mehr anwendbar iſt. — Wie bekannt, ſoll zu den be⸗ 1 . ’ gen ſich Bälle auf Bälle; 


doch fehlt heuer das Kontingent, welches ſonſt die zahlrei ben- 
und Mädchen⸗Inſtitute zu liefern pflegten, denen 5 nn 
Bällen, vorgekommener Mißbräuche wegen, bebördlich unterſagt wurde. 
Auch bezüglich der Sonntagsfeier find letztere Zeit firengere Vor⸗ 
ſchriften in Wirkſamkeit getreten. Am meiſten klagen die Cafetiers über 
das Verbot des Billardſpielens bis zur vierten Nachmittagsſtunde, da 
gerade die Stunden von 1—4 Uhr an Sonntagsnachmittagen die eins 
träglichſten waren. Einzelne berechnen ſich den Schaden, den fie da- 
durch erleiden, auf 5—600 Fl. im Jahr. 

Mit dem zu Ende gehenden Faſching wird das proſaiſche Geſchäfts⸗ 
leben wieder in ſeine Rechte treten, deren eigentliche Saiſon mit der 
Eröffnung der Schifffahrt beginnt, die heuer ungewöhnlich früh eintre⸗ 
ten zu wollen ſcheint. Der Eisſtoß hat ſich von uns ſchon ehegeſtern 
empfohlen, ohne den mindeſten Ueberſchwemmungs⸗Exceß angerichtet zu 
haben, was leider bei ſeinen Nebenflüſſen Gran und Waag nicht der 
Fall war. Nach den einlaufenden Berichten dürfte binnen wenigen 
Tagen die Donau auf ihrer oberen und unteren Strecke eisfrei ſein, 
und die Donauſchifffahrt dann ſofort den Gütertransport aufnehmen, 
da für den Perſonenverkehr die Jahreszeit noch nicht weit genug vor⸗ 
gerückt iſt. f 

Die Lloydgeſellſchaft hielt Sonnabends ihre Jahresverſamm⸗ 
lung, deren wichtigſter Beſchluß in der Annahme eines Antrages auf 
Gründung eines allgemeinen Penſions⸗Inſtitutes, wie es dermalen in 
Ungarn noch nicht exiſtirt, beſtand. Das von der Geſellſchaft heraus⸗ 
gegebe Journal, der „Peſtber Lloyd“ hat, wie man vernimmt, im vo⸗ 
rigen Jahre ſchon 3000 Fl. Reinerträgniß abgeworfen, ſo daß der 
aus dem Gründungsfahre herrührende Paſſivſtand der Unternehmung 
auf 5000 Fl. herabgeſunken iſt. 

Vorgeſtern waren an hundert diſtinguirte Gäſte, an deren Spitze 
ſich der Präſes der ofener Statthalterei befand, bei einem Feſtdiner 
verſammelt, mit welchem der Dechant und Propſt Szantoffi ſeinen 
Einzug in das von der Kommune neu erbaute Pfarrhaus der innern 
Stadt feierte. Bei den Tafelreden wurde hervorgehoben, daß dieſes 
wirklich ſchöne Gebäude gerade jener Stelle gegenüber liege, an der 
vor 800 Jahren der Biſchof Gellert (Gerhart) nach welchem die 
Ungarn noch heutzutage den ofener Blocksberg, Gerhardsberg (Gellert 
hegy) benennen, den Märtyrertod gefunden. Aufgefallen iſt es übri⸗ 
gens, daß der Feſtgeber den erſten Toaſt auf Se. Heiligkeit den Papſt 
und dann erſt auf das weltliche Oberhaupt aus brachte. 

Unter Mitwirkung des hieſigen Muſik⸗Conſervatoriums hat das 
Orcheſter des ungariſchen National⸗Theaters am 27. d. zur Säkular⸗ 


7 
15 


reits beſtehenden höhern landwirthſchaftlichen Lehranſtalten zu 
Proskau bei Oppeln und zu Poppelsdorf bei Bonn noch eine dritte 
zu Waldau, einer Domäne zwei Meilen von Königsberg i. Pr., an 
der nach Gumbinnen führenden Chauſſee gelegen, treten. Die wegen 
der vorhandenen beſchränkten Räumlichkeiten nothwendigen Bauten und 
die ſonſtigen für die Zwecke der Anſtalt zu treffenden Einrichtungen 
machen es indeſſen nicht wahrſcheinlich, daß ſchon im Laufe des Jah⸗ 
res 1856 dieſelbe zur Eröffnung gelangen wird, die Koſten zur Ueber- 
nahme und Vervollſtändigung der Wirthſchaft auf der behufs der Be⸗ 
nutzung für die Lehranſtalt gepachteten Domäne Waldau ſind auf 
. e 32,844 Thlr., die Koſten der wegen der Lehranſtalt ſelbſt aus zufüh⸗ 

nenne man renden Bauten auf 79,591 Thlr., die Koſten für andere Ausgaben, 
3 aht ntifder Date wie Beſchaffung der Lehrmittel, eines dandwirthſchaftllch⸗bokaniſchen 
5 ke 125 führe, Gartens ꝛc. auf 9000 Thlr., die Einrichtungskoſten überhaupt auf 
' 
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das Landrecht ebenfalls, wie das 
S lan 
r ee n Mann 

— ofe 
beiten Sara 
0 derts 
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eils gekom⸗ 
ei. Der ſtän⸗ 


die Unfreiheit des 121,435 Thlr. veranschlagt, von denen 98,000 Thlr. aus dem für 
des Mit⸗ die Fa en Ka dene Landes⸗Unterſtützungsfonds, die 


übrigen 23,435 aus Staatsfonds herzugeben ſein würden. (P. C.) 


N dat ae Deutſchlan d. 8 
* München, 28. Januar. Wie man heute in den Kreiſen der 
Kammermitglieder vernimmt, iſt nunmehr die Zurückziehung des Geſetz⸗ 
entwurfs in Betreff der Gerichtsorganiſation hoͤhern Orts deſini⸗ 
tiv genehmigt, und ſieht man nun einer neuen Regierungsvorlage be⸗ 
züglich dieſer hochwichtigen Angelegenheit entgegen, von deren glück⸗ 
licher Löſung ein ferneres günſtiges Reſultat des dermaligen Landtags 
abhängt. (Allg. 3.) 
Oldenburg, 29. Januar. In Betreff des den preußiſchen 
Ständen gegenwärtig vorliegenden Entwurfs eines Gewichtsge⸗ 
ſetzes hat die hieſige Regierung auf desfällige Anfragen und nach 
vorher eingezogener gutachtlicher Erklärung des Handels: und Ge⸗ 
werbevereins bereits früher im Allgemeinen die Bereitwilligkeit 
des Anſchluſſes erklärt. Die in jenem Geſetzentwurfe geſchehene 
Erhebung des Zollgewichts zum Landesgewichte iſt für unſere Verhält⸗ 
niffe nicht blos unbedenklich, ſondern auch erwünscht. Ob man hier 
indeß in gleicher Weiſe auch die Eintheilung des Pfundes in 30 Loth 
adoptiren und fomit die bisherige Eintheilung in 32 Loth verlaſſen 
werde, mag ſehr fraglich fein, da bei der don dem Kleinverkehr gefor⸗ 
ihn au derten Möglichkeit einer fortgeſetzten Halbirung des Pfundes es nur 
aber als eine Verſchlechterung des bisherigen Syſtems und als eine große 
ie Aufh Unbequemlichkeit erſcheint, wenn man eine Unterabtheilung des Pfun⸗ 


( N. ER 1 
N des annehmen wollte, die nur eine einzige Halbirung ohne Bruch 


5 en. Bei der en 
5 chung zwiſch England komme es nicht darauf an, o 
5 —— meh i 
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4 f zuläßt. (Weſer⸗Ztg.) Feier Mozarts ein 2 e deſſen überaus zahlreicher 

Pant de üb Mi B der Mozart⸗Stiftung, welcher das Reinerträgniß gewidmet wird, 
? ehpe, 28. Januar. [Beſchwer er den MiniſterſBeſuch zar gniß g l 
0 das fe Ritterg \ ber nein Die heutige Sitzung der Ständeverſammlung war einen namhaften Beitrag zugeführt haben dürfte. Heute liefert das 
ger mi igenth eine ſehr ernſte und bewegte; es handelte ſich um die Vorberatung deutſche Theater mit einer Mozart⸗Akademie einen Nachtrag. Die an 


5 über den vom Ausſchuß vorgelegten Bericht, betreffend die vom 


der deutſchen Oper engagirte liebenswürdige Sängerin Agnes Burry 
Baron Blome deantragte Beſchwerdeführung über den Miniſter. 


liegt an einem ſchweren, und wie man fürchtet, unheilbaren Leiden dar⸗ 
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Admiral Sir E. Lyons wurde geſtern von den Behörden und Ein⸗ 
wohnern feiner Vaterſtadt, Chriſichurch (in Hampſhire) mit einer, Glück⸗ 
wunſchadreſſe empfangen und mit einem glänzenden Gabelfrühſtück fetirt. 
Bei lezterem führte Lord Mafmesbury den Borfig- Die Adreſſe über⸗ 
reichte Adm. Walcott. Sir C. Lyons und Lord Malmesbury feierten 
in ſehr begeiſterungsvollen Reden die Thaten von Alma, Inkerman ꝛc. 
Gerücht verbreitet, das man hier nicht gern hört, und von dem Viele und die Leiſtungen, durch welche die Flotte zur Demüthigung Rußlands 
deshalb nicht gern ſprechen, — ein Gerücht von Bewegungen unter beigetragen. 
den Kabylen, die einen febr ernſten Charakter anzunehmen drohen. 
Jetzt läßt ſich die Thatſache nicht länger verhehlen, und der „Moniteur 
Alg.“ berichtet denn bereits, es hätte ſich in den letzten Tagen inner: 
balb mehrerer Kabylenſtämme öſtlich von unſerem Poſten in Tiziouzou 
eine plötzliche Bewegung erhoben. Die Stämme ſeien von ihren 
Bergen herabgeſtiegen und hätten die Zwouls in ihre Bewegung 
hineingezogen. Dieſe Zmouls find eine längſt unterworfene Völker: 
ſchaft, die die Hochebene von Sebaon bewohnen. Der General: 
Gouverneur hat ſofort Truppen nach den bedrobten Punkten beordert. 
Der „Moniteur“ von Algerien fügt hinzu, Alles laſſe hoffen, daß ihre 
Gegenwart hinreichen werde, die Ordnung wieder herzustellen und 
Jeden zur Rückkehr in feine Pflicht zu veranlaſſen. Ich will dieſe 
Hoffnung theilen, aber ich kann mir nicht verhehlen, daß die afrikaniſche 
Revolte ſebr mal & propos kommt. — Marquis Anton ini hat 
geſtern dem Bruder ſeines Souverains, dem hier anweſenden Prinzen 
2 DEN, K ein A gegeben, das durch die Anweſenheit mehrerer 
—— 5 1 Charakter erhielt. Man fieht hierin ein 
Prinzen als ei 8 zwiſchen Frankreich und Neapel, die man dem 
legte der pfort erdienſt anrechnet. — Derwiſch⸗Paſcha der De⸗ 
en eine a zu dem bereits geſchloſſenen Kriegsrathe, hatte vor⸗ 
rung in den — beim Kaiſer. Man legt dem Kaiſer die Aeuße⸗ 
Bleiben Sie i und: „Sie kommen zu ſpät, vielleicht auch zu früh. 
pd e in Paris, vielleicht können wir Ihren Rath noch benutzen.“ 
der Enge in heute im „Moniteur“ publizirtes kaiſerliches Dekret wird 
Alde Shine die auf den metrifhen Centner Baumwolle für franzö⸗ 
EIN ine dieſen Artikel aus ausländiſchen Entrepots einführen, 
der ſtraßb f Fr. herabgeſetzt. — Die Bank von Frankreich läßt in 
aßburger Münze mehrere Millionen in Stücken zu 2 Fr., 1 Fr. 
und 50 Cts. ausprägen. N (B. B. 3.) 


Paris, 29. Januar. Der „Conſtitutionnel“ überlä 
J ar. 1 ßt ſich heute 
— ſchmeichelhafteſten Bemerkungen Betreffs 15 bevor⸗ 
Wachtel g ens⸗Kongreſſes. Der Artikel iſt in ſo fern nicht ohne 
— igkeit, als er ſeinen Urſprung dem Miniſterium des Aeußern ver⸗ 
ankt. Wichtig darin iſt die Preußen betreffende Stelle, welche dem: 
ſelben die Theilnahme an dem Friedenskongreſſe (im Gegenſatze zu allen 
übrigen Mittheilungen) abſpricht. Auch muß darin hervorgehoben 
rg daß es Rußland geweſen iſt, welches den Wunſch geäußert 
hat, daß der Kongreß in Paris ſtattfindet. Unſere Börſenmänner find 
voll ſüßer Hoffnungen, die jedoch wohl durch einen Artikel der zweiten 
Ausgabe der geſtrigenͥ „Morning Poſt“ etwas herunter geſtimmt wer⸗ 
den könnten, worin geſagt wird, daß Oeſterreich trotz aller feiner Ber 
1 Rußland zur Annahme der beſonderen (der ſogenannten eng- 
iſchen) Bedingungen bis jetzt noch nicht habe bewegen können. Es 
giebt übrigens hier noch viele, die nicht an den Frieden glauben. 
Dazu ſcheint einer der pariſer Rothſchilde zu gehören. Man legt dem⸗ 
ſelben über die jetzigen Unterhandlungen folgende Worte in den Mund: 
„Ce Rent qu'un intermede de la guerre pour faire des em- 
1 — Der bisherige Direktor des Theatre Frangais hat in 
ge eines Streites mit Herrn Fould ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Zu feinem Nachfolger wurde Herr Empis (von der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie) ernannt. — Der Artikel der „Times“ über die Liebe zur 3pro⸗ 


nieder. Die Theilnahme des Publikums, deſſen Liebling fie war, ift 


durchaus unbegründet. Einer derſelben befindet ſich ſogar ganz 1 
eine allgemeine. 3 


wohl, der andere ift foeben von einem Uebelbefinden geneſen, der dritte, 
Herr Senior Schmeidler, leidet allerdings an den Folgen ſeines rm; 
— 5 geht aber zur Freude feiner harrenden Gemeinde der Heilung 
ntgegen. 


1 an kr ce ich. 

Paris, 29. Jan. Während Alles ruft: „Es lebe der Friede!“ 
denken unſere braunen Mitbürger in Algerien ſchon daran, daß unſere 
Truppen nicht in Müſſiggang verfallen. Es war ſchon lange ein 


Breslau, 31. Janugr. i Verein.] Am 29, 5 

fee und Ausſchuß aan. 5 5 Dt e: 

1 einen Bericht über den gegenwärtigen Stand 1200 ade BEE DE 11 
Im Kriegs⸗Departement war heute Miniſterrath. Zugegen waren de 270 ‚äftigung, welche theils von hier 

die Lords Palmerston, W Granville, Sir G. Grey, Sir theils von auswärts ben Sitgliedern — wird. An ſind 

C. Wood, der Herzog von Cambridge, Sir E. Lyons, Admiral Dun⸗ 

das, General Airey, Sir Harry Jones und Lord Hardinge. Die 

Berathung dauerte drei Stunden. 


[Die Ehrlichkeit der Times.] Der londoner Korreſpondent 
der „National⸗Zeitung“ theilt mit, wie trefflich die „Times“ es verſteht, 
die Politik mit dem Geſchäft zu vereinen. Er ſchreibt: die ganze City 
weiß, daß Rothſchild die Nachricht von der Annahme der öſterreichi⸗ 
ſchen Vorſchläge 26 Stunden eher hatte, als das Publikum, 
und daß die „Times“ die Veröffentlichung ſo lange zurück⸗ 
gehalten, bis fie die nöthigen Käufe gemacht.“ Und dabei 
hat die „Times“ noch die gußeiſerne Stirn, zu ſchreiben: „Der Maß⸗ 
ſtab unſerer politiſchen Moralität iſt hoch.“ 


Spanien. 


Madrid, 23. Januar. Der als republikaniſch geſinnt bekannte 
Oberſt Riego, der ſeit einiger Zeit wiederholt Aergerniß gegeben hat, 
ift nach der 55 Stunden von Madrid entfernten Stadt Caceres ver⸗ 
wieſen worden. Die Demokraten in den Cortes wollten dieſe Maß⸗ 
regel zu einem neuen Angriffe auf O'Donnell benutzen und beantrag⸗ 
ten in der heutigen Sitzung, die Cortes follten die Erklärung abge⸗ 
ben, daß dieſe gegen einen bekannten Patrioten gerichtete Maßregel ſie 
mit tiefem Schmerz erfülle. Orenſe verfocht den Antrag und ver⸗ 
hehlte nicht, daß ein Tadels-Votum gegen den Kriegsminiſter verlangt 
werde, der das Verbannungs⸗Decret unterzeichnet habe. Er ſuchte die 
ungerechtigteit der Maßregel darzutpun und verlangte eine Belohnung 
für Riego, der während der 11 Jahre, wo die Gemäßigten am Ru⸗ 
der geweſen, nie um eine Gunſt angehalten habe. O'Donnell er⸗ 
klärte vorab, daß es ihm freiſtehe, alle zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und Manns zucht in den Reihen des Heeres nöthigen Maßregeln 
zu treffen; was übrigens die Maßregel gegen Riego angehe, ſo ſei ſie 
im Minifterrathe beſchloſſen worden, und das Tadelsvotum würde alfo 
das geſammte Kabinet treffen. Zum Schluß verlas der Kriegsminiſter 
fünf vom Oberſten Riegs an die Regierungen, die vor der Juli⸗Re⸗ 
volution einander folgten, gerichtete Stellengeſuche. Dieſe Verleſung 
verblüffte die Demokraten ſo ſehr, daß nur ſechs derſelben für die In⸗ 
betrachtnahme des Antrages ſich erhoben, der demnach mit Glanz 
durchſiel. — Corradi, der als Geſandter nach Liſſabon geht, hatte 
die Redaktion des „Clamor Publico“, deſſen Eigenthümer er iſt, ſchon 
vor 2 Monaten dem Namen nach an einen der bisherigen Mit: Re: 
dakteure übertragen, der Sache nach aber leitete er das Journal ganz 
in der früheren Weiſe. — Graf de Morny hat bereits franzöſiſche 
Ingenieure hierher geſchickt, welche den Bau der Eiſenbahn nach 
Saragoſſa leiten ſollen, die man in 2 bis 3 Jahren vollenden zu 
können hofft. 


Eine Depeſche aus Madrid vom 28. Jan. lautet: „Die Sitzung 
der Cortes war ohne Bedeutung. — Neue Ueberſchwemmung in Folge 
außerordentlichen Anwachſens des Guadalquivir. Die Truppen der Be⸗ 
ſatzung (von Sevilla) vertheifen täglich 1700 Rationen an die Armen. 


Aufträge in dieſem ebiete wäre etz wünſchenswerth, wenn einige Mädchen 
ſich bei der Vorſitzenden melden möchten, welche ihnen Gelegenheit u un⸗ 
entgeltlicher Erlernung des Stickens geben wird. — Von fertiger aͤſche 


5 r., 5 
deren Verſchleiß durch die Vorſitzende erfolgt. — Wiederum ſind freundliche 
Gaben an den Verein gelangt; von einer 2 10 Thr., von 
Hrn. Domherrn Dr. Ritter 2 Thlr., aus Leipzig drück 
2 Beſtimmung: für eine arme Nätherin zum Weihnautsfeſte. u 
Kfm. Ohagen hat dieſen Betrag noch um 20 Sgr. erhöht, — 1252 den 


A ren⸗ 
erein 59, als wirkliche Mitglieder 111. — Eine Zu: 
ſchrift an die Förderer des Vereins wird beſchloſſen. — Hierauf 1 4 


Nr. 10 1 kupferner Keſſel, 2 weißleinene. Betttücher, gez. A. M. und 1 
Bettbezug, Er 55 ＋7 10 Flaſchen diverſe Weine; Oderſtraße Nr. 24 eine 
inde 


gabel, 3 Aexte, 2 A N unb 2 Vorlegeſchlöſſer; ikolaiſtr. Nr. 62 
M e mit Pelz gefuttert und 1 brauner kattunener Rock; 
Neue Junkernſtr. Nr. 23 1 ſchwarzer und 1 brauner Tuchrock, 1 ſchwarzer 
Frack, 2 Paar Beinkleider, eins derſelben ſchwarz, das andere braun, 1 7 
ſchwarze Sammetweſte, 1 Paar neue fahllederne Stiefeln, 1 karrirte Sommer: * 
mütze und 1 neuer türkiſcher Schlafrock, Werth 12 Thlr.; einem ö er 
Mädchen auf dem Wege von der Spielſchule nach der 3 a 
angeblich in der Dorotheengaſſe durch eine unbekannte Frauensperſon ein 
(one: uchmantel, mit braunem ae gefuttert . und Beſatz von 


tuch; Kloſterſtraße Nr. 10 2 Pickhauen, 1 each eit, 1 ufel, 1 Dünger⸗ 1 | 


hwarzem Sammt und eine ſchwarzſeidene Haube; Schu brücke Nr. 0 

Frauenhemde, 1 weißes Site, 3 Handtücher, 3 weiße leinene Taſchen⸗ 
tücher, 1 Paar weiße Strümpfe, Vorhemdchen mit ee 1 weißleinene 
Schürze und 1 Mangeltuch, ſämmtliche 8 ez. O. D.; e⸗ 
brücke 51 1 ſchwarzer Frack, 1 dunkelbrauner ock, aar ſchwarze Bein⸗ 
kleider, 1 Hemde, 1 buntes Schnupftuch und 1 Betttuch, letzteres L 
J. P.; aus dem Gehöft eines Gaſthauſes in der Friedrich Wilheln ſtraße 
ein grauer Tuchmantel mit dcwaeß und weiß karrirtem Lama gefuttert, 
ſchwarzem Plüſchkragen und Ghargeknöpfen beſetzt, Werth 30 Thlr.; ein 
Korb, 1 Kiſte und 1 Bank iſt polizeilicherſeits mit Beſchlag belegt. 
Gefunden wurde: Ein Geſangbuch und 2 Stück Schlüſſel. 


Verloren wurden: 2 Stück Damenhüte, 1 Pelzkragen und Manſchetten 
von Eisvögeln, 1 geſticktes Mull⸗Chemiſet nebſt ermel, 1 Batiſt⸗Kragen, 
2 Mullärmel, 1 geſtickter Tüll⸗ und 1 dergl. Batiſtſtreifen, 1 Kravatten⸗ 
Tuch, 1 Tüll⸗Vorſtecker nebſt geſtickter Unterlage, 2 Hauben, 1 Sammet⸗ 
Schleife und 2 Paar Handſchuh. 


(Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hiefigen kgl. Stadt⸗ 
Gericht, Abtheilung für Uebertretungen, wurden verurtheilt: Eine Perſon 
wegen eigenmächtigen Verlaſſens des Dienſtes als Knecht, zu 2 Tagen Ge⸗ 
fängniß. Zwei zus wegen unbefugter Nachleſe auf einem Kartoffel⸗ 
felde, jede zu 5 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon wegen Aufnahme 
eines Dienſtbotens ohne Legitimation über die Entlaſſung aus dem Dien 
ſeines früheren Brotherrn, En 2 Thlr. oder 2 Tagen Ge ängniß; 8 Perſo⸗ 

rr 


centigen Rente, die Patriotismus und alle anderen höheren Gefühle vergeſſen — Katalonien iſt ruhig.“ 1 le. und e 1, Pund 4 agen etnanißs 4 We on .w 

laſſe, hat in Paris große Senſation erregt. Sehr Viele finden 0 \ re Idieſelben ihre Hunde ar Maulkorb auf die Straße 15 haben, zu 
dadurch getroffen. — Am 1. Februar verläßt der Direktor des Louvre: a Italien. 112 n e , e, n Fur 
Hotel, Herr Dremmel, feine jetzige Stellung. Derſelbe hat ſich mit Nom, 19. Januar. Der Streit zwiſchen den Anhängern der j gu (Pol. Bl) 


Günther'ſchen Philoſophie und ihren Gegnern mißfällt hier 
immer mehr, weil er nicht mit jener Leidenſchaftsloſigkeit geführt wird, 
welche in einer rein wiſſenſchaftlichen Frage unumgänglich nöthig iſt. 
Aus Wien und München find durch die Nunciaturen Nachrichten über 
Einzelheiten hierher gelangt, die für den heiligen Vater nichts weniger 
als erfreulich waren. Es iſt deshalb ein Monitorium abgefaßt und 
wahrſcheinlich ſchon auf dem Wege nach Deutſchland, worin den Be⸗ 
theiligten beider Seiten zwar nicht gänzliches Schweigen, wohl aber 
mit ernſten Worten Mäßigung zur Pflicht gemacht wird. Es iſt 
möglich, daß der Text dieſer Weiſung nicht buchſtäblich veröffentlicht 
wird, ſondern dem Belieben der komvetenten geiſtlichen Behörden 
die Form ihrer Ausführung überlaſſen bleibt. Die Entſcheidung der 
Güntherſchen Angelegenheit durch die dazu ernannte Kommiſſton des 
St. Uſſizio dürfte übrigens ſehr nahe ſein. — Die Verlegung des 
päpſtlichen Stuhles nach Avignon, durch Clemens V. im Jahre 1309, 
brachte in die Urkunden⸗Sammlung, welche unter dem Namen der 
Regeſten im geheimen Archiv des Vatikans aufbewahrt wird, eine 
große Lücke. Sie bört erſt auf mit der Rückkehr der Päpſte nach 
Rom. Um ſo wichtiger iſt ein hier eben gemachter Fund, welcher den 
Anfang eben jener Zeit durch jhägbare Dokumente wenigſtens theil⸗ 
weiſe füllt. Man entdeckte nämlich im vatikaniſchen Archiv drei Theile 
noch unbekannter Verordnungen des vorerwähnten Papſtes, welche zu 
den auf ſeinen Befehl zuſammengeſtellten, die Reform des Clerus be⸗ 
zweckenden Kirchengeſetzen gehoren. bekannt unter dem Namen der 
ſogenannten Clementinen. Auch weitere authentiſche Berichte, die auf 
die in der Kirchenverſammlung zu Vienne von ihm beſchloſſene Auf⸗ 
hebung des Tempelherren⸗Ordens Bezug haben, kamen zu Tage. 
(K. 3.) 


der Adminiſtration der Geſellſchaft überworfen. Er wird durch einen 
Franzoſen erſetzt. Man bedauert allgemein desen Austritt. (K. 3.) 


Großbritanuien. 

E. C. London, 29. Jan. Auf dem Hoftheater in Winſor war 
geſtern die letzte dramatische Vorſtellung dieſer Saiſon. Tom Taylors 
dreiaktiges Luſtſpiel: „Stille Waſſer ſind tief“ kam zur Aufführung, 
2 unter den geladenen Gäſten befanden ſich der Prinz Eduard von 
5 chſen⸗Weimar, der belgiſche Geſandte ſammt Gemahlin, Admiral 

N Mr. Macaulay, Lord und Lady John Ruſſell. 

= 7 5 . Ibrer Majeſtät, die ehrenwerthe Miß Murray, 
um nr ich veröffentlichten ameritaniſchen Reiſeſtizen der Skla⸗ 
bestätigt ſich 8 er ihrer Hofbedienſtung deshalb enthoben wurde, 
— > Ben ion „Athenäum“ berichtigt die früheren darüber ge: 
in nicht mir ungen dahin, daß Miß Murray das Buch der Köni⸗ 
A idmen wollte, ihr auch keine Aushängebogen zugeſchick 
9 * . a“ Verpflichtung zur Herausgabe eingegangen war, 
ihrem Urih 755 n, wie man ſagt, ihr den Rath geben konnte, mit 
Endaſſun = in einer fo ſchwierigen Frage zurückhaltend zu fein. Die 
ſonlichen ee erfolgte ſomit aus politiſchen nicht aus per⸗ 
Leſe 0 lh. . Das Buch ſelbſt iſt übrigens nicht des 
r. Francis P. Smith, der in England zuerſt die Schraube ſtatt 
dae e f e e De 
200 . Sterl Er ig eine lebenslängliche Penſion von jährlich 
eſtern wurde ein Blaubuch ausgegeben, enthaltend den Inder zu 

den Berichten des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes m, die Armee vor Se⸗ 
baſtopol (dem Roebuckſchen Ausſchuſſe, der feiner Zeit ſo viel Lärm 
a. Dieſer Inder füllt 230 Seiten, und die „Times be: 
— Eur: Ein Blick auf die verſchiedenen Ueberſchriften liefert 
waltung 5 — 15 die Nachläſſigkeit und Unfähigkeit, welche die Ver⸗ 
1854—55 cha . in der Krim während des Winters 
rakteriſiren. Die Worte „Verzögerung“, „Mangel“ 


(an dieſem oder jenem), „Unzulänglichkeit“ Nach⸗ 
läſſigkeit“ u. dgl. m. kommen a e jeder Seite . . 


Mancheſter hat ſeinen Parlaments⸗Vertret k \ 
gt en in eher nk Aa ent te One 
gegeben, ſich über ihre künftige politiſche Haltung, vornehmlich der 
großen Tagesfrage gegenüber, auszuſprechen. Bis zur Stunde wiſſen 
wir durch den Telegraphen blos, daß ſich gegen 800 Perſonen einge⸗ 
funden hatten, daß außer den beiden Genannten General Thompſon 
und Mt. Heywood ſprachen, daß Mr. Cobden nicht anweſend war, 
daß Mr. Gibſon und Mr. Bright — letzterer in einer beinahe zwei⸗ 
— — — ihre Politik des Friedens e 15 Wen 

von Rußland angenommenen Bedingungen einen vollen Beifall 8 i 
ſchenkte, ſchon deshalb, weil ſie zur Beendigung des Krieges führen Heute Vormittag gegen 10 Uhr war im Keller eines Hauſes auf 
dürften, und daß 5 die Aud ed ae Preſſe — namentlich im Eeneafnung 7 5 3 jedoch bald durch Verſtopfen 


„Times“ — über feine bisherige politische Haltung gemacht hat ziem⸗ 

16 f et 1 herige politifge Haltung gemacht hal, t 

Der „Globe“ ſieht in dem ruſſiſchen Circular vom 19. Januar 2 Breslau, 1. Februar. [Zur Widerlegung falſcher Ge⸗ſ daß "unter dem größeren heile des Forſtes der Stadt Görlig 

den deſtiebigendſten Beweis von der Mäßigung und Aufrichtigkeit, mit rüchte, Das in bien er Stadt umlaufende Gerücht 19 12 gefähr⸗ Btanntsblen eine Sa daß als füdliche Grenze des Kohlenbeckeng, 
lichen ankung dreier hochgeſchätzten evangeliſchen Geiſtlichen iſt' wo keine bauwürdigen Ablagerungen mehr vorkommen können, die 


Opvpelu, 1. Februar. [Perſonalien.] Es iſt beſtätiget worden: 
bisherige Diakonats⸗Verweſer zu Trachenberg, Joh. David Gufkan rer 


rer Andreas 


2 


Görlitz, 31. Januar. [Braunkohlen.) In Folge der Aan 
menden Seltenheit des Holzes und der ungleich böͤheren Verwerthur 8 
deſſelben als Baue, wie als Brennholz, war ſchon längſt bei den hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Behörden die Meinung rege geworden, den Verkauf 
von Brennholz erſter Sorte immer mehr und mehr zu vermindern, 
um allmälig den Ertrag aus heranzuziehenden Baubölzern zu ſteigern. 
Nachdem nunmehr in 17 7 Zeit die völlige Ablöfung der görliper 
Haide vollendet und die oͤglichkeit geboten fein dürfte, hinfort das 
durch keine Servitutberechtigten mehr Ja er und ſeiner Wurzeldeckun 

beraubte goß fräftiger und erſprießlicher in dem im Allgemeinen nicht 
ſchlechten Boden gedeihen zu fehen: hat man ſich nach noch anderem 
Brennmaterial umgeſehen und iſt auf die Bemerkungen früherer Geo⸗ 
logen zurückgegangen, welche Bran im ſtädtiſchen Gebiete nicht Stein: 
kohlen , wohl aber mächtige Braunkohlen⸗Lager vorbanden erachteten. 
Aus dem eingeholten Gutachten des  bieli Mineralogen Herrn 
B. Klocke gebt hervor, wie mehrfache Bol erſuche und ſelbſt ber 

männiſche Unternehmungen es faſt außer allem Zweifel ſtellen, daß die 
Lauſitz beſonders in nördlicher Richtung nach der Mark hin, bedeutende 
Ablagerungen von Braunkohlen und zwar aus mehreren bauwürdi⸗ 
gen Flögen beſitze und daß ſelbſt einzelne kleine Mulden mit der leichen 
Ablagerungen noch zwiſchen zu Tage ſtehendem Geſteine älterer eſtein⸗ 
bildungen vorkommen. Die Klocke ſchen genauen Unterſuchungen des 
görlitzer Kreiſes a nun faſt zur Gewißheit gebracht, daß re 
Braunkohlen- Ablagerungen auch auf einem bedeutenden Theile ſtädti⸗ 
ſchen Beſitzthums vorhanden ſein müſſen, welches bereits früher ſchon 
durch das von der Kommune gemachte Abteuffen bei Stenker, un 

neuerdings durch die Verſuche des Maurermeiſter Töpert auf deſſel 

Sache ei Ne für ein Flöͤtz außer Zweifel geſtellt iſt. Die in 2 


Provinzial-Zeitung. 

„Breslau, 1. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie wir 
aus verläßlicher Quelle vernehmen, ſollen von den ſtädtiſchen Speiſe⸗ 
Anſtalten, welche in der Neuftadt und auf dem Burgfelde die Portion 
warmer Koſt zu 1% reſp. 1% Sgr. verabfolgen, täglich etwa 400 
Perſonen Gebrauch machen. Im Verhältniß zu der Armenbevölkerung 
unſerer Stadt iſt dieſe Zahl eine auffallend geringe zu nennen, um fo 
mehr, als darin auch diejenigen Hilfsbedürftigen, die von Privatver⸗ 
einen, oder einzelnen Menſchenfreunden unterftügt werden, mit einbe⸗ 
griffen find, Leider hat ſich bereits ein hoc bedauerlicher Mißbrauch 
des edlen Wohlthätigkeitswerkes herausgeſtellt. Es werden nämlich von 
unwürdigen Subjekten die ihnen ſtatt des ſonſtigen Almoſen geſchenkten 
Speiſemarken unter dem Werihpreiſe mit Verluſt eines Drititheuls, 
ah veräußert und der Erlös wahrſcheinlich zu lüderlihen Zwecken 

endet. 


— 


ausſtehenden Geſteine als Quaderſandſtein und Thonſchiefer laſſen ne 

ihrer Schichtung auf eine Muldenausfüllung in nördlicher 25 
von Rothwaſſer und Nieder⸗Bielau schließen, und auch dis Saen ne 
bei Tiefenfurth gebören nach den darin vorgefundenen Pf. Node en 
0 Geſteinsbildungen der Brauntohlen-Ablagerungen. Dafür sprechen 

erner die ſchon bekannten Braunkohlen Ablagerung in u ‚aganer 

Haide und im Kreiſe Sorau, nicht minder des iemlidh ſandfreie Thon 
bei Stenter und in den Rönigbergen DEE 6, iger Halde. Die An⸗ 
zeichen von Braunkohlen⸗Spuren fel 2 Kreis Rothen⸗ 
burg, berechtigen nach der Anfigt de Hrn. Klocke zu dem Schluſſe, 


Rußland den Friedensunterhandlungen entgegengeht. 


N i * 


iemlich annähernd gerade Rachen, vom weſtlichen Endpunkte der 
h ichwieſen⸗Linie bis zum öͤſtlichen Endpunkte der Kämmerwald⸗Linie 
in der göͤrlitzer Haide anzunehmen ſei, ohne von der kleineren aus dem 

Kreiſe Rothenburg unter der Neiſſe bei peng dieſſeits der Sandſtein⸗ 


Erſcheiuung vorkommenden Braunkohlenmulde zu ſprechen. Es wird 


nun vorgeſchlagen, ſich die Gewißheit des Daſeins bauwürdiger Braun⸗ 
kohlenflöße durch Verſuche mit dem Erdbohrer an den verſchiedenen, 
als Grenzen der Ablagerungen bezeichneten Stellen zu verſchaffen und 
dadurch zu gleicher Zeit Sicherung der Ausdehnungsweite der Kohlen⸗ 
lager zu erhalten. Insbeſondere iſt man Willens, bereits in dieſen 


Tagen in der Nähe von Stenker moͤglichſt bei der Eiſenbahn ein neues 


Abteuffen des oberen Floͤtzes bewerkſtelligen zu laſſen, um die Eigen⸗ 
ſchaften der Kohle ſowohl zum Brennen, als auch als Leuchtmaterial 
prüfen zu können. 


e. Löwenberg, Ende Januar. Der 27. Januar, als der hundertjshrige 
Geburtstag des Wolfgang Amadeus Mozart wurde auch von der Hof 
Kapelle Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen in würdigſter 

Weiſe gefeiert, womit für dieſesmal der Reigen der Hof⸗Konzerte eröffnet 
wurde, welche, wie früher, nunmehr alle 8 Tage, Donnerſtags abgehalten 
werden ſollen. Im feſtlich erleuchteten Konzert⸗Saale ſtand die Büſte des 
unſterblichen Meiſters vor einem grünen Hintergrunde. Die herrliche Sin⸗ 
fonie, C-dur eröffnete die Feier und wurde vortrefflich ausgeführt und noch 
niemals hat Berichterſtatter die aͤtheriſchen Harmonien des Adagio mit ſüßerem 
Schmelze vortragen hören, als an dieſem Tage. Herr Kammer Sänger 
Kluth entwickelte hierauf beim Vortrage der Arie aus: „der Zauberflöte,“ 
„dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön,“ feine Meiſterſchaft im Bortenge feelen: 
voller Geſänge. Nachdem noch Herr Hübſchmann mit großem Beifall die 
Phantaſie: „Souvenirs de Mozart,“ von Alard, mit — Beifall vorge⸗ 
tragen hatte, ſchloß die erſte Abtheilung des Konzerts mit dem meifterhaften 
Vortrage der Ouverture, zu: „Don Juan.“ Die zweite 3 8 
mit dem ſchönen Quintett Mozart's, für Klarinette, zwei Violinen, Viola 
und Violoncell, herrlich ausgeführt durch die Herren Jakob, Seifriz d. Keltern, 
und dem Jüngern, Hübſchmann und Oswald. Demnaͤchſt folgte der gelungene 
Vortrag einer Baß⸗Arie mit Chor und Männer⸗Chor aus der „Zauberflöte“ 
und die herrliche Ouvertüre zu derfelben machte den Beſchluß. Bliebe aber 
dem Berichterſtatter noch irgend ein Wunſch an dieſem genußreichen Abend 
übrig, ſo war es derjenige, dieſer N Ouvertüre ſogleich 
noch einmal zulauſchen zu können. — Montags den 28. Januar, als am 
letzten hieſigen en Pöchſen Pref ſind endlich die verſchiedenen Getreide⸗ 
Gattungen in ihren höchſten Preiſen um wenigſtens einige Groſchen herab⸗ 
gegangen, nämlich der preuß. Scheffel weißer Weizen von 5 Thlr. 15 Sgr. 
auf 5 che 5 Sgr., gelber Weizen, von 5 Thlr. auf 4 Thlr. 25 Sgr., 
Ro gen Thlr. Sgr., auf 3 Thlr. 25 Sgr., Gerſte von 2 Thlr. 21 Sgr., 
auf Thlr. 19 Sgr., und endlich Hafer: von 1 Thlr. 10 Sgr., auf 1 Thlr. 
9 Sgr. — Das heutige Kreis⸗Kurrenden⸗Blatt bringt wiederum eine Fahn⸗ 


dung auf einen N in ( 
entlaufen ift, ragt aber leider! auch ein „un Verzeichniß von nächtli⸗ 
. Diebftählen, zumeift an Nahrungsmitteln, Handwerkzeugen, 5—6 Thlr. 


„verübt während der letzten 8 Tage in . Hagendorf, Ober⸗ 
Langenau (aus dem Schornſtein das Fleiſch eines weines), Hohlſtein, 
Sber⸗Mois, Schmottſeifen und Ullersdorf bei Friedeberg, in Ullersdorf zwei⸗ 
mal. — eit dem vorgeſtrigen Dinſtage haben wir hier Schneewetter, wel⸗ 
ches heute unſeren Umgebungen ganz und gar den Seſoeguß Schmuck an⸗ 
gethan hat, zur Freude des Landmanns, welcher Beſorgniß hegte um die 
mißlich ſtehenden Winter⸗Saaten. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſer „Anzeiger“ 
beweiſt an einem eklatanten Beiſpiele, wie zweckmäßig es ſei, daß Spar⸗ 
pfennige weder in feſte Kaſſen verſchloſſen, noch in der Erde vergraben, 
ſondern am beſten in der Sparkaſſe niedergelegt würden. Eine arme 
Wittwe hatte nämlich zwei Fünfthaler⸗Kaſſenanweiſungen vom J. 1835 
als ihren letzten Nothpfennig zurückgelegt, den ſie nur in dem aller⸗ 
dringendſten Falle angreifen wollte. Dies trat jetzt ein, als ſie zu 
ihrem tödtlichſten Schrecken erfuhr, daß die Papiere nunmehr völlig 
werthlos geworden ſeien. Dieſem Verluſte wäre ſie nicht ausgeſetzt 
geweſen, bätte ſie das Geld in der Sparkaſſe deponirt gehabt. — Bei 
dem großen Konzert, welches Herr Muſikdirektor Müller am 2. d. hier⸗ 
ſelbſt giebt, wirken auch namhafte Künſtler aus Dresden mit. 

+ Bunzlau. Der Eisgang auf unſerem Bober hat mannigfachen 
Schaden verurſacht. So z. B. an der Mühle zu Schlemmer, am Wehr 
der hieſigen Obermühle und der Mühlebrücke. — Auch wir hatten unſere 
Mozartfeier. Die Geſellſchaft „Harmonie“ hatte ſich nämlich mit der 
Liedertafel zu einer muſikaliſch⸗ dramatiſchen Abend⸗Unterhaltung ver: 
— in welcher verſchiedene Mozart'ſche Kompofitionen zum Vortrage 

mmen. 

Nimptſch. Der hieſige Kreis hat zur provinzialſtändiſchen 
Diarlehnskaſſe 3753 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. bis zum 15. Septbr. und 

eine gleiche Summe im Laufe des Jahres 1857 beizutragen. Dieſe 

Summe ſoll nun nach Kreistagsbeſchluß nach Maßgabe des Grund⸗ 
Einkommens in Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer⸗Solls pro 1855 auf Do⸗ 
minien und Gemeinden vertheilt werden. 

+ Frankenſtein. Am Faſtnachts⸗Dinstage (5. Februar) giebt die 
Schippe ſche Kapelle in Bad Peterwitz ein großes Konzert, welchem 
ſpäter ein Ball folgt. Er 

—= Koſel. Unſer Herr Landrath ſchreitet in ſehr anzuerkennender 
ſtrenger Weiſe gegen das ſo verderbliche Unweſen der Kinderbettelei ein. 
Es wird den Ortsbehörden aufgegeben, dieſer Bettelei, welche die Sitt⸗ 
lichkeit der Jugend tief untergräbt, auf jede Weiſe zu ſteuern, die Kin⸗ 
der vor die kompetente Behörde zu bringen, namentlich aber die Eltern, 
Vormünder ıc., welche fo die Pflege der ihrer Aufſicht anempfohlenen 
Jugend vernachläſſigen, zur ſtrengſten Verantwortung zu ziehen. 

Glogau. Herr Baron v. Seld weilt jetzt in unſerer Stadt 
und wird im Apolloſale des Rathhauſes einige Vorträge halten. 


Feuilleton. ei 


© Breslau, 1. Februar. [Theater.] Es war ein glücklicher 
Einfall des Herrn Meyer, daß er Herrn Görner zur Mitwirkung in 
einem Beneſiz einlud, und das Publikum, welches ſich geſtern in ſo 
beraus großer Zahl eingefunden hatte, wird es ihm beſonders Dank 
wiſſen, daß er ihm Gelegenheit gab, den trotz mehrjähriger Entfernung 
noch im friſcheſten Andenken ſtehenden Künſtler von Neuem ſchätzen und 
liebgewinnen zu lernen. 
Hr. Görner trat geſtern in zwei Partien auf, in welchen er uns 
neu war; als Voltaire in Bahn's: Enttäuſchung, oder: Die Kur 
u Ferney, und als Medizinalrath Keppel in Görner's Luſtſpiel: 
Eine kleine Erzählung ohne Namen. Beide Luſtſpiele gingen 
hier zum 8 in Scene; obwohl bei dem erſten Luſtſpiel die Cr 
wartung auf eine neue Erfindung doch einigermaßen in Enttäuſchung 
ausging; denn wir haben den Philoſophen von Ferney ſchon einmal 
als Dr. Robin kennen gelernt; nur daß das Bahnſſche Plagiat dem 
Original ſo ſehr nachſteht, daß, während in dieſem Leben und Wahr⸗ 
beit oder doch Wahrſcheinlichkeit, in jenem alle Vorausetzungen un: 
möglich und Voltaire als ein Widerſpruch feiner ſelbſt erſcheint. 
Dieſen innern Widerſpruch aufzuheben und uns den in ſeinem Cha⸗ 
rakter ſo wohlbekannten Voltaire zu porträtiren, gelang auch Herrn 
Görner nicht vollig, welcher weder in der Scene mit dem Prinzen von 
Ligne den Höfung, den Voltaire bei allen Anſprüchen auf Gleichberech⸗ 
tigung nie verleugnete, zur Erſcheinung brachte, noch der Scene mit 
Celiane jene pikante Motivirung gewährte, welche ihm doch vielfach 
nahe lag; wogegen die unruhvolle Beweglichkeit, welcher er ſich hingab, 
zu dem Charakter der Hinfälligkeit, den er fonft ſtark genug andeutete, 


e paßte. 
ortrefflich dagegen gab er den Keppel in ſeinem eigenen Stücke, 
welches leider den leichten Witz der Situation unter einem Wuſt von 
Hin⸗ und Herrederei begräbt, für welche Hr. Görner ſchwer büßen wird, 
da wir dermaleinſt für jedes unnütze Wort, fo aus unſerm Munde 
kommt, werden Rechenſchaft geben müſſen. 
Die kleine Erzählung iſt — eine Leichfertigkeit, wie die gute Geſell⸗ 
ſchaft ſich wohl dergleichen verzeiht, ohne davon zu ſprechen; wenn ſie 
aber davon ſpricht, ſo doch nur in Andeutungen, deren witzige Form 
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I Interefje von der Sache ſelbſt und ihrer moraliſchen Würdigung 
abwendet. 

Goͤrner verfolgt bei feinen Stücken das entgegengeſetzte Prinzip; er 
erläßt dem Publikum nicht das ſelbſtverſtändlichſte Bindewort, und kann 
80 eg darein finden, daß bei einem bon mot Kürze — die 

rze fei. 

Dagegen ließ uns geftern die Kunſt des Schaufpielerd über manche 
Schwäche des Dichters hinwegſehen; denn die aus dem Vollen gemei⸗ 
ßelte Figur des Medizinalraths war eine echte Schöpfung, wie fie nur 
dem wahrhaft Berufenen gelingt; eine Darſtellung, welche in jedem 
Augenblicke die Totalität des Charakters einſetzt und nicht blos aufs 
Stichwort ihren einſeitigen Pathos herauskehrt. = 

In der zwiſchen beiden Luſtſpielen eingeſchobenen kleinen Poſſe: der 
politiſche Koch, excellirte Herr Meyer als franzoſiſcher Koch Ber: 
nard, indem er die Drolligkeit des dupirten bon homme mit der 
nationalen Galanterie zu einem überaus komiſch wirkenden Bilde glück⸗ 
lich zu verſchmelzen verſtand. 

Daß unſer geehrter Gaſt, Herr Görner, mit Beifall aufgenommen 
und während feiner Darſtellung überſchüttet wurde, verſteht ſich von 
ſelbſt. Ebenſo hatte Herr Meyer ſich der lauteſten Beweiſe der An⸗ 
erkennung zu erfreuen. 


## [Breslauer Stereoskopen.] „Lungenſchwindſucht heil⸗ 
bar“, ſo wird uns aus Broſchüren troſtreich zugerufen, und wir werden 
durch fie belehrt, wer uns von dem um ſich greifenden Uebel befreien 
kann; wer aber der eigentliche, entfernte Urheber deſſelben ift, wiſſen 
Wenige. Wenn wir dem Monde in ſein pausbackiges, unſchuldiges 
Geſicht ſehen, liegt uns der Gedanke fern, daß er ein ſolcher Böſewicht 
iſt, und in der Welt dieſe Krankheit verbreiten hilft, obſchon fein A b⸗ 
und Zunehmen uns ſchon darauf hinweiſt, und fein Einfluß beim 
Haare: und Nägelbeſchneiden, beim Meſſen u. ſ. w. uns ſchon von un: 
ſeren Wärterinnen ernſthaft erläutert wurde. In der ſpäteren lyriſchen 
Periode iſt aber das ganz in Vergeſſenheit gerathen und ſchwärmeriſche 
Gedichte haben das Nachtgeſlirn gefeiert, deſſen Licht vielleicht manche 
ſchwärmeriſche Scene beleuchtete. Und doch iſt der Mond viel an der 
Schwindſucht ſchuld, ihm ſollten in Salzbrunn, Reinerz und in 
den Leih⸗Häuſern Statuen errichtet werden, denn er iſt mit Haupt: 
urſache, daß Viele im Winter junge Lungen und alte Lumpen verſetzen, 
in der Hoffnung, fie im Sommer wieder einlöfen zu können. 

Wenn es dem alten, ſcheinheiligen Geſellen einfällt, ſogleich nach 
Tag⸗ und Nachtgleiche voll zu werden, da jagt er der lebensluſtigen 
Geſeuſchaft den Aſchermittwoch ſo ſchnell auf den Hals, daß ſie fc 
überftürzgen und überhetzen muß, um die einmal für den Carneval be: 


chulknaben, welcher feinem Stiefvater in Gießmannsdorf ſtimmt nothwendigen Bälle und Feſte zu geben oder zu beſuchen, und 


die feſtgeſezte Meilenzahl Arm in Arm dahin zu jagen. Dies Jahr 
bat nun Herr Mond dieſe Caprice gehabt, und ächzend fügt ſich Hoch 
und Niedrig ſeinem Willen. Selbſt die armen Droſchkenpferde, die 
Nacht für Nacht um ihre Ruhe kommen, müſſen doppelt leiden, da die 
Theuerung ihnen eine lange, der Mond eine anſtrengende Faſten⸗ 
zeit auflegt, fo daß fie unwillkürlich ſich der Maskerade fügen und nur 
noch Pferden ähnlich ſehen, ja manche von ihnen werden am Aſcher⸗ 
wittwoch vom Schinder demaskirt werden müſſen. ö ö 

Noch immer kommt uns bei dem Gedankeu, daß wir jeßt im Gar: 
neval leben, die alte Tradition von Maskenbällen in den Sinn, 
noch immer verbinden wir damit die Erwartung wunderbarer, geheimniß⸗ 
voller Zufälle, intereſſanter Abenteuer, und überhaupt von Freuden an⸗ 
derer Art, als zur übrigen Jahreszeit; denn nicht blos genügt uns die 
doch zu Zeiten eintretende Erfüllung eines Maskenballes mit ſeiner 
Ueberfüllung, ſeinen bunten Koſtümen, phantaſtiſchen Aufzügen, nein, 
wir wollen ganz abſondere Dinge dabei erleben, die Maske ſoll auch 
ein myſtiſches Vergnügen verbergen und enthüllen. Und dennoch wiſſen 
wir Alle aus Erfahrung, daß die Zeiten längſt vorüber ſind; daß jeder 
Verſuch mit Enttäuſchung endete, und daß Maskenſcherze, wie Roſen⸗ 
bänke, weiße Morgenkleider ꝛc., nur noch dem Romane angehören. Faſt 
täglich kündigen zwar rieſige Zettel ein oder zwei Gelegenheiten zu fol 
chem Vergnügen an; doch iſt dem masquc auch das pars ſogleich bei⸗ 
gefügt und benimmt die Illuſtonen, obgleich faſt aus jedem Laden uns holde 
Frazzen angrinſen und die Möglichkeit bieten, einen ſüßen Kern unter 
der bitteren Schale zu ſuchen. 

Nicht blos die beſtrebte und allgemeiner gewordene Oeffentlich⸗ 
keit in unſeren Sitten, guten wie ſchlechten, in unſerem ganzen Außen⸗ 
wie Innenleben überhaupt, macht die Maskenbälle unmoglich oder 
intereſſelos, die Haupturſache iſt der gänzliche Mangel an Phantaſie 
in unſerer geſelligen Richtung. Der Materialismus und Egois⸗ 
mus herrſchen zu ſehr vor und laſſen ſich nicht verhüllen. Der Menſch. 
welcher außer ſich für keinen anderen Gegenſtand lebhaftes Intereſſe 
fühlen kann, wird auch nicht durch das Geheimnißvolle einer Maske 
erregt; mit Gleichgiltigkeit ſchaut er dem Treiben zu, ihm kann ja 
daraus kein reeler Nutzen erwachſen. Das liebe „Ich“ wird durch 
ſolche Kleinigkeiten nicht afftzirt, „Liebe“, „Haß“, „Eiferſucht“ ſchlum⸗ 
mern nicht in der blafirten Indolenz, um durch einen Funken zum ſprü⸗ 
henden Feuerwerk erregt zu werden; dieſe Leidenſchaften find auch zu 
anderen Traditionen in die Rumpelkammer der Vergangenheit gelegt, 
und mit ihnen iſt zugleich der Maskenball eingepackt worden. Darum 
kann der Carneval nur noch bei ſüdlicheren Völkern wirklich gefeiert 
werden, weil eine wärmere Sonne auch das Hirn der Menſchen mehr 
erhitzt und eine glühendere Phantaſie ſchafft. ? 

Wer hier auch dieſelben Effekte hervorbringen wollte, müßte beim 
Eintritt in den Saal Jedem eine Flaſche Champagner oder etwas Ha⸗ 
ſchiſch überreichen, und eine Garderobe zur Verfügung ſtellen. Oder 
es ſollte jeder Maskenball erſt nach der Pauſe beginnen; die Zeit vor⸗ 
her nur als Introduktion betrachtet werden und das Demaskiren um⸗ 
gekehrt angeordnet ſein. Oder es ſollten Telegraphendrähte im Ballſaale 
ausgehen, Harlekins und Pierrots ſich in Mäkler und Courtiers verwan⸗ 
deln, die in die Hand ſchrieben oder ins Ohr lispelten anſtatt der Namen: 
Aktiencourſe. Dann würde man ſehen, welche Bewegung in die Geſellſchaft 
kommt. Mag der füßefte Mund ein „ich liebe dich“ oder die Stunde 
eines Rendezvous flüſtern, kalt bleibt der Domino; doch ein „Conſols 
1 pCt. gewichen“ oder „Oberſchleſiſche 250, und ſieberhaft würde der 
u der Stimme folgen, bis ſie ſich demaskirt und ein vereidetes 
Geſicht gezeigt hat. 7 , 5 
So en man ſich in die Zeit chicken, wie fie einmal iſt; Her⸗ 
zens⸗Intriguen außer Acht laſſen, da bei der Damenwelt die Oeffent⸗ 
lichkeit ſtarken Anhang hat, und denken, daß doch viel auf den Bällen 
Maske iſt. Iſt nicht oft die Ball⸗Toilette nur eine Maske, unter 
der ſich das mehr als beſcheidene Hauskleid, der Glacehandſchuh, 
unter dem ſich der erfrorene Finger verſteckt. Jede Ballredens⸗ 
art iſt eine verborgene Niaiſerie, jede Stimme eine verſtellte, un⸗ 
ter deren „Nein“ oft das verſteckte „Nee“ hervorblickt. Wenn dann 
in der Pauſe die Champagnerkorke knallen, von allen Seiten der Ruf 
nach Sekt erſchallt, wobei der letztere, häufig ein ſolider Inländer, in 
der fremdländiſchen Charaktermaske auftritt, dann betrachte man ſich die 
üppigen Verzehrer, und manches bekannte Geſicht wird uns da auf⸗ 
fallen, das wir unter ganz anderen Verhältniſſen, fern von ſolchen 
Genüſſen kennen gelernt haben. Wir wundern uns und fragen: „wo 
kommt das Alles her?“ Der alte Deſſauer würde anders antworten, 
wir aber: „es iſt eben Carneval und Alles Maske.“ 

N 


Der „Mittelrheiniſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Dillenburg vom 
Januar: „Eine bekannte Landſtreicherin aus dem hieſigen Amte 
entdeckt. Sie legt ſich nämlich an einer 
nee und ſtellt ſich, als ſei fie bewußt⸗ 
Reifende finden fie, nehmen fie in den 
Wagen bis zum nächſten Städtchen, wo ſie mit allen Mitteln der Kunſt 
„wieder in's Leben zurückgerufen“ und eine zeitlang trefflich verpflegt 
wird, bis fie endlich den Wanderſtab weiterſezt, und 6—7 Stunden 
entfernt daſſelbe Schauspiel wiederholt. Sie hat auf dieſe Weiſe hier, 
in der Nähe von Rennerod und in einem dritten Amte Gaſtrollen ge⸗ 
geben, bis man endlich die Täuſchung entdeckte und ihr durch Gin: 


24. 
hat einen neuen en e 
frequenten Landſtraße in den 

los und halb erfroren. 
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ſperrung die Gelegenheit entzo ‚fi r öfter An Gefrorenes“ anzu 
bieten. Es gelang ihe, felbft fer tüchtige a zu Wise 17 


Der „Courrier du Havre“ berichtet über den Windſtoß, welcher 
den dortigen Hafen am 24. Jan. heimſuchte, derſelbe ſei fo furchtbar 
geweſen, wie ihn die älteſten Seeleute nie erfahren. Mit dem Winde 
bei hoher Flutb entſandte der Himmel wahre Waſſerſtroͤme, mit denen 
es in der ganzen Stadt im eigentlichen Sinne des Wortes Dachziegel 
und Kamine regnete, indem die Windsbraut 15 Minuten andauerte. 
Menſchen wurden umgeworfen, kleinere Häuſer weggeweht, und ver⸗ 
ſchiedene Boote gingen unter. Im Handelsbaſſin herrſchte die größte 
Verwirrung; mehrere Schiffe waren losgeriſſen und zertrümmert worden. 
Schiffspfähle wurden aus der Erde gehoben und die mächtige Lade⸗ 
brücke ganzlich zertrümmert und fortgeſchwemmt, fo daß die Trümmer 
noch ein Dampfſchiff ſtark beſchädigten. 


„ [Bürger⸗Königthum, Republik und Kaiſerreich in 

Frankreich.] Wenn Frankreich den Vorzug hat, Geſchichte zu ma⸗ 
chen: ſo ſind ſeine Faiſeurs auch weit von unſerer deutſchen Pruderie 
entfernt, welche verlangt, daß über eine Geſchichte erſt „Gras gewach⸗ 
ſen“ ſei, ehe man ſie erzählen könne. 
Namentlich die neuere und neueſte Epoche der franzöſiſchen Geſchichte 
liegt in ſo vielen Relationen vor, daß wir aus einer neuen Erzählung 
wenig Neues erfahren können, obwohl immer die Aufgabe bleibt, jene 
disharmoniſchen Stimmen zur Ausgleichung zu bringen und den Fakten 
die Moral abzugewinnen. 

Wir machen daher auf zwei jüngft erſchienene Bücher aufmerkſam, 
welche ſich gewiſſermaßen ergänzen; ſowohl in der Fortführung der Er⸗ 
zählung, als in der Nutzanwendung. Dieſe beiden Bücher ſind: Si⸗ 
mon Kaiſer's: Geſchichte einer konſtitutionellen Monar⸗ 
chie, oder: Geſchichte Frankreichs unter Louis Philipp (Stuttgart bei 
K. Göpel 1855) und Carl v. Forſter's: Die Rückkehr zur Ord⸗ 
nung. (Berlin. Allg. deutſche Verlags⸗Anſtalt. 1856). 

Die erſte Schrift ſchöpft hauptſächlich aus Quellen wie Louis Blanes 
Geſchichte der zehn Jahre und verleugnet auch deren politiſche Ver⸗ 
wandtſchaft nicht. Ihre Aufgabe iſt daher, den Sturz Louis Philipps 
zu rechtfertigen und die Nothwendigkeit deſſelben aus dem vermeintli⸗ 
chen Abfall des Königs von den demokratiſchen Prinzipien nachzuweiſen. 

Forſters Schrift führt gerade im Gegentheil aus, wie Frankreich ſich 
ſelbſt verloren habe in der Revolution und der Kern ſeiner politiſchen 
Anſchauungen ſetzt ſich in der Maxime feſt: 

Alles für das Volk, nichts durch das Volk. 

Das Werk enthält zehn verſchiedene Aufſätze (die franzöſiſche Repu⸗ 
blik; der gefallne Engel von 1848; die wiener Verträge; Paris 1848; 
über die Preßfreiheit; das allgemeine Wahlrecht; Revolutionsſyſteme; 
über den öffentlichen Unterricht; hiſtoriſche Blätter; Situation im Jahr 
1853) und die vortrefflichen Charakteriſtiken der hervorragendſten Män⸗ 
ner der Revolution, namentlich Lamartine's und Girardins, Victor 
Hugo's, Thiers, welche alle Beachtung verdienen. 

Die ſchönſte Empfehlung des Autors liegt in dem dem Buche vor⸗ 
7258 Brieſe Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, folgenden 
Inhalts: 

„Herr Carl v. Forſter! — Ich habe mich ſehr gefreut über die in⸗ 
tereſſante Mittheilung, welche Sie mir durch Ihr Buch „Fünfzehn 
Jahre in Paris“ zu machen die Aufmerkſamkeit gehabt haben. — Als 
Vertheidiger der ewigen Grundſätze, auf welchen die in einem großen 
Theile Europas heftig erſchütterte ſoziale Ordnung beruht, haben Sie 
würdig dazu beigetragen, nützliche Keime für das allgemeine Wohl und 
den wiederkehrenden Frieden zu verbreiten. — Es iſt mir angenehm 
geweſen, zu hören, daß Sie einen ruhigen Aufenthalt für Ihre litera⸗ 
riſchen Beſchäftigungen ſuchend, ſich in meinem Staate niedergelaſſen 
baben. Ich bitte Gott, daß er Sie in ſeinen heiligen Schutz nehme. 
Ihr wohlgeneigter Friedrich Wilhelm. Sansſouci, den 14. No⸗ 
vember 1849.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 30. Januar. [Handelskammer, Sitzung vom 
19. d. Mts.] Der Kammer war von dem hieſigen e 
Amte nachſtehendes Schreiben vom 5. d. M. zugegangen: 

In Gemäßheit einer von dem Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
unterm 27. Dezember pr. an uns erlaſſenen Verfügung werden 
wir vom 8. d. M. ab die zollamtliche Verwiegung derjenigen 
zur hieſigen Packhofs⸗ Niederlage gelangenden Güter, welche 
nicht zu Waſſer eingehen oder keines Krahnes zu ihrer 
Ausladung bedürfen, nicht mehr, wie bisher, auf der 
magiſtratunaliſchen Waage, ſondern auf einer von uns 
unentgeltlich zur Benutzung zu ſtellenden Waage vorneh⸗ 
men laſſen. 


Indem wir die dc. Handelskammer hiervon zur weiteren Mit⸗ 


theilung an die hieſige Kaufmannſchaft in Kenntniß ſetzen, be⸗ 
daß zur Ausführung der bei jenen Ver⸗ 


merken wir . 
wiegungen erforderlichen Handleiſtungen, deren Koſten ge⸗ 
ſetzlich die Zollpflichtigen zu tragen haben, ſeitens der Her- 
ren Niederlage⸗Aelteſten im Einverſtändniſſe mit uns 
ftändige Arbeiter angenommen worden find, mit denen das 
Abkommen getroffen iſt, daß ſie jene Handleiſtungen allge⸗ 
mein gegen eine Vergütigung von 4 Pfennigen pro Gent: 
ner verrichten. 

Sehr bald nach dem Eingange dieſes Schreibens hatte die Kammer 
die ſichere Nachricht erhalten, daß die Eigenthämer des Packhofes, wel⸗ 
chen die Einziehung des Arbeitslohnes überlaſſen worden war, daſſelbe 
nicht mit 4 Pf., ſondern mit 6 Pf. pr. Centner in Auſatz 
brächten. In Veranlaſſung deſſen wurde beſchloſſen, das königliche 
Haupt-Steuer- Amt zunächſt um Auskunft darüber, weshalb dieſer höhere 
Satz zur Erhebung komme, mit dem Bemerken anzugehen, daß ein Ar⸗ 
beitslohn von 6 Pf. pr. Centner für das betreffende hieſige Geſchäft als 
drückend erachtet werden müſſe.) — Das königliche Miniſterium für 
Handel ꝛc. hatte die gutachtliche Aeußerung darüber gefordert: ob und 
eventuell unter welchen Modalitäten es ſich etwa empfehlen 
möchte, die in neuerer Zeit immer häufiger werdenden, auf 
Aktien gegründeten Geſchäfte — mit Ausſchluß der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften und der den Bergbau⸗ und Hüttenbetrieb zum 
Zwecke habenden Unternehmungen — von der Beſteuerung nach 
Abtheilungen und Mittelſätzen auszunehmen und dieſelben zu 
einer beſonderen höheren Gewerbeſteuer heranzuziehen? — 
Inſofern es nicht in der Abſicht liegen könne, eine geringe Erhöhun 
der Gewerbeſteuer eintreten zu laſſen, und in Erwägung, da 
die Bildung von Aktien⸗Geſellſchaften mit grande Tendenz zur 
Hebung des Volkswohlſtandes von äußerſter Wichtigkeit ſei und deshalb 
thunlichſt befördert werden müßte, ſowie endlich in Betracht, daß eine 
erheblich geſteigerte Gewerbeſteuer das Intereſſe zur Errichtung von 
dergleichen Aktien⸗Unternehmungen abzuſchwächen im Stande ſein dürfte, 
PP in der Beilage.) 

) Inzwiſchen ift auf dieſe Anfrage am 30, d. M. nachſtehendes Antwort⸗ 

ſchelben A An Engl Saupe Steuer Ante N 
Der ꝛc. 3 erwiedern wir auf das gefällige Schreiben 
vom ꝛc. ergebenſt, daß die anderweite Normirung des Arbeitslohnes für 
die Handleiftungen bei Verwiegung der zur Pa 
genden Güter erſt nach Abgang unſerer Zuschrift vom 5. d. 
unſer Zuthun durch die Herren Kaufmanns⸗Aelteſten exfo 
dem Vernehmen nach, die Feſtſetzung des höheren es von 6 
pr. Gentner — — 77 erachtet worden iſt, um daraus 
auch die jetzt erforderlichen höheren Verwaltungskoſten, ſowie den Aus⸗ 
fall des bisher erhobenen Centnergeldes decken zu können. 
Wir haben übrigens bereits Veranlaſſung genommen, darüber, ob die 
Erhebung jenes erhöhten Arbeitslohnes 2 dem vorbezeichneten Zw 
ferner ae, fei, die Entſcheidung des Herrn Provi er⸗Di 
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(Fortſetzung.) 

beſchloß die Kam mer, das von ihr verlangte Gutachten in verneinen⸗ 
dem Sinne abzugeben. Für den Fall indeſſen, daß die königl. Staats: 
egierung die geſtellte Frage in entgegengeſetzter Weiſe entſcheiden 
ſollte, beſchloß man, darauf aufmerkſam zu machen, wie ein 
usſcheiden der auf Aktien gegründeten Geſchäfte aus den Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche die Gewerbeſteuer ſolidariſch nach dem Fuße eines 

ittelſatzes aufzubringen haben, den ſchon jetzt vielfach als drückend 
erachteten Modus der Umlegung dieſer Steuer noch unliebſamer machen 
würde, indem alsdann eine geringere Anzahl von Geſchäften als gegen⸗ 
wärtig den Theil der Gewerbeſteuer zu übertragen hätte, welcher von 
en kleineren Gewerbtreibenden weniger aufgebracht wird, als nach Maß⸗ 
Habe des Mittelſatzes ſtattfinden ſollte. Alsdann machte die Kammer 
gleichfalls eventuell noch darauf aufmerkſam, wie es entſprechend ſein 

rfte, die projektirte Steuer nach dem Neinertrage des Unterneh: 
mens und nicht nach dem umfange des Grundkapitals zu bemeſſen, 
und wie bei dem Umſtande, daß viele Aktien⸗Geſellſchaften nur auf 
mäßige Kapitalien gegründet ſeien, und daß die Ausſicht auf gute Di: 
3 den Feup hächlichſen Anreiz zur Bildung von Gefhäften der 
in Rede ſtebenden Art gebe, ſowohl bezüglich des Grundkapitals, als 


debt werben müßten mec nicht zu niedrig gezogene, Grenzen feſtge⸗ 


das dunternehmen die 
wendung zu bringen 
dieſe Steuer für den Meh f 
man ae rbetrag zu berechnen ſei. 
n G4 daß, wenn nach dieſen Geſichtspunkten die Heran⸗ 
für die Statt eſchäfte zur höheren Gewerbeſteuer erfolgen ſollte, 
berausſtellen wi aſſe ein bedeutendes ſinanzielles Ergebniß ſich nicht 
Unternehmun ürde, weil, wenn die Eiſenbahn⸗, Bergbau⸗ und Hütten: 
der übrigen gen außer Betracht blieben, der Durchſchnitts⸗Ertrag 
landesüblichen Funn artig beſtebenden Aftien-Gefellfchaften ſchwerlich den 
für Handel n Zinsfuß überſchreiten möchte. — Das koͤnigl. Miniſterium 
der Licht ic. hatte ferner die Frage geſtellt: ob im Intereſſe 
gelegt 8 Seifen⸗Fabrikakion ein beſonderer Werth darauf 
daß es geit a als ein dringendes Bedürfniß anerkannt werde, 
Schaftalg — würde, fortan uneingeſchmolzenes Rinder- und 
frei in * rohes Darmfett in denaturirtem Zuſtande ftener: 
Kammer beschloß acht ſtenerpflichtigen Städte einzuführen? Die 
in Betracht k oß, vor Erſtattung ihres Gutachtens zunächſt über die 
mation ein ommenden Verhältniſſe des hieſigen Platzes genaue Infor⸗ 
liegend zuziehen. — Zur Berathung einer im Eutwurfe vor: 
Gteicpetig beschloß wen in a: eine Kommiſſion eingeſetzt. 
man in Veranla in jü it vielfach 

d laut gewordenen Klagen: A dedlee Hängſter Zeit wielfan 
— Fremde mit Umgehung hieſiger Kaufleute durch Mäkler 

N am diefjeitigen Platze Gefchäfte machen; 

daß Makler und Senſale theils im Verkehr mit Fremden 
er ee „ nicht ſelten die von den 

di Grengen, überschreiten, eau 
ie, dieſe Verhältniſſe betreffenden, Beſtimmungen d * 
gu iS ea cn nel a 
2 jemiebie einſchlägigen Vorſchriften des allgemeinen Land⸗ 
rechts durch Börſen⸗Aushang in Erinnerung zu bringen. — Einer Auf: 


projektirte höhere Gewerbeſteuer überhaupt in An: 
ſowie dafür, von welchem Dividendenſatze ab 
Verhehlen konnte 


Als Neu vermaͤhlte em : 
Dr. — 5 — — 
Pauline Bernhard, geb. Fiſcher. 


Kreuzburg OS., den 31. Januar N50 F 
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welche maßgebend zu ſein hätten dafür, ob auf' 


Billets für Zuſchauer 2 10 Sgr. find im 
Theater⸗Büreau und am Abende des Balles 
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Sonnabend den 2, Februar 1856. 


forderung des hieſigen königl. Stadtgerichts, betreffend die Be: 
nennung weiterer Perſönlichkeiten, welche zu Verwaltern im 
kaufmänniſchen Konkurſe, namentlich für das Tabak-, Eigarren⸗, 
Spezerei- und Material⸗LVaaren⸗Geſchäft ſowie für den Buch⸗ 
handel geeignet wären, — beſchloß man nach näher eingezogener 
Information ſofort zu entſprechen. — Da es zur Kenntniß der Kammer 
gekommen war, daß ſeit einiger Zeit auf dem hieſigen Bahnhofe 
der königl. niederſchleſiſchemärkiſchen Bahn für angekommene 
Güter unter dem Namen Arbeitslohn eine Abgabe von 6 Pf. 
pro Etr. in Anſatz gebracht werde, von welcher in dem betref- 
fenden Güter-Reglement gar nicht die Rede ſei, fo beſchloß man, über 
die Bedeutung dieſes ſogenannten Arbeitslohnes Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen und eventuell deſſen Beſeitigung zu beantragen. — Das königl. 
Miniſterium für Handel zc. batte der Kammer zwei koſtbare Werke 
überſendet, und zwar ein Exemplar des. Repertoriums der techni⸗ 
ſchen Literatur, bearbeitet von Profeſſor Schubarth, und ein 
Exemplar einer von Henry Dunckley in Veranlaſſung der Anti-Corn- 
Law-League verfaßten Preisſchrift unter dem Titel: the Charter 
of the nations. Die Verwaltung der League hatte der preußiſchen 
Regierung nämlich eine Anzahl von Exemplaren des Werkes mit dem 
Antrage überreicht, dieſelben in geeigneten öffentlichen Bibliotheken 
aufzuſtellen. — Außerdem waren eingegangen: 
a. zwei Exemplare der Deukſchrift der kronſtädter Handels⸗ 
kammer über die Eiſenbahn von Kronſtadt bis zur Donau, 
b. zwei Exemplare des ſtatiſtiſchen Ausweiſes der gratzer Han⸗ 
delskammer pro 1834, 
c. das Verzeichniß der Mitglieder der Kaufmannſchaft in 
Stettin pro 1856. 


Berlin, 31. Januar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Die über alle 
Maßen hohen auswärtigen Notirungen hatten auch an unſerer Börſe zu aus⸗ 
gedehnten neuen Spekulationen angeregt. Die Courſe find in Folge deffen 
abermals raſch und weſentlich in die Höhe gegangen, namentlich wurden 
Franzoſen und vor Allem öſterr. Kredit⸗Bank⸗Aktien, letztere bei koloffa⸗ 
lem Umſatz bedeutend beſſer bezahlt. Alle übrigen Papiere blieben ver⸗ 
nachlaͤßigt, ſelbſt darmſtädter Bank⸗Aktien. Oeſterr. und ruſſiſche Effekten 
minder animirt, nur National⸗Anleihe und öſterr. Looſe, ſowie die te Stieg⸗ 
lit ſche Anleihe ſchloſſen gefragt. Von Eiſenbahn Aktien waren Berbacher 
am meiſten geſucht. Ganz unerwähnt dürfen wir auch nicht den verhältniß⸗ 
mäßig großen Umſatz laſſen, der in oberſchleſiſchen Prioritäten, namentlich 
litt. b., zum Courſe von 90 und Köln⸗Mindener Prioritäten 4. Emiffion 
zum Courſe von 89% ſtattfand. Geſtern hat die 3pGt, Rente in Paris die 
Grenze von 70, vor der ſie bisher jedesmal Halt gemacht, überſchritten, und 
wurde ſchließlich mit 70, 90 notirt. Die Nähe der Liquidation veranlaßte 
zahlreiche Verkäufe, und dieſe werden noch durch die Höhe des Reports, wel⸗ 
cher in den letzten Tagen für die 3pGt, Rente bis Ende Februar auf 75 und 
80 Centimes, ja auf einen Franken ſtieg, vermehrt. Man könnte zuletzt noch, 
als dem Steigen in Paris entgegenwirkend, die Bedächtigkeit der londoner 
Börſe anführen, aber für die geſtrige Haltung würde dies nicht gelten, da we⸗ 
niger die londoner als die wiener Notirungen einwirkten, welche die Hauſſe 
begünſtigten. Wien aber wurde durch die neue Kreditanſtalt beeinflußt, und 
man ſieht hieraus, wie weit tragend die Kraftäußerungen des jungen öſter⸗ 
reichiſchen Finanz⸗ Hercules ſchon von ſeiner Wiege aus ſind. Die Ankäufe 
von öſterreichiſchen Staats⸗Eiſenb.⸗Akt., meiſt fuͤr deutſche, theilweiſe aber 
auch für Rechnung von lyoner Kapitaliſten, dauerten geſtern in Paris fort 
und a in ungewöhnlichem Belange, fo daß der Cours dieſes begünſtigten 
Effekts von 845 auf 872 getrieben und 5 Franken Report bewilligt wurden. 
Die Aktien des Crédit mobilier gingen von 1450 auf 1500 mit 15 Fr. Re⸗ 


3 Die letzten Ta 


95 Mof. 49, 1: Jeſ. 2, 2: Dan. 10, 14: Hof. 3, 5: 


Breslauer Zeitung. 


Ezek. 90 16.) in welchen die von den 
ropheten vorher verkündigten neue Momente in die Zeit eingetreten, und der endliche Ab⸗ 


port; übrigens finden ſich bei jedem Steigen augenblicklich Verkäufer ein, 


und die vorſichtigeren, bemittelten Spekulanten halten ſich von dieſen Aktien 


ern, deren Courſe durch ihre halsbrecheriſchen Sprünge gefährlich werden. 
ondon brachte uns geſtern weichende eee er ' 
von 91% 2 he zurück; u re 5 
weiſe ſogar höher gingen, 3. B. die ſpaniſchen Papiere, fo darf man 
wohl annehmen, daß die Bank von England — Konfols verkauft hat, 
um ſich Geld zu machen. Amſterdam bat für das Steigen der österreich. 
Fonds die Grenze noch nicht gefunden; die Metall. wurden geftern bis 76%, 
Nat.⸗Anleihe 78% bezahlt; 1% Spanier 23%, 3% 37%, neue ruſſ Stieg⸗ 
lit 89%, Hamburg war mit der Abrechnung für den Monatsabſchluß be⸗ 
ſchäftigt und daher weniger lebhaft als an den vorhergegangenen Tagen; 
die Courſe blieben meiſt unverändert, nur öſterr Looſe hoben fich von 114% 
auf 117, Kreditaktien 132, neue ruf. Stieglitz 89%. In Frankfurt nahmen 
die Umſätze in öſterr Fonds zu ſteigenden Courſen ihren Fortgang; Metall. 
mit 81, National⸗Anleihe 83% bezahlt; öſterreich. Staats Eiſenbahn⸗Aktien 
hoben ſich von 257 auf 276, Kredit⸗Aktien von 129 auf 134%, Bankantheile 
von 1123 auf 1156. Wien bewegte ſich noch mit ftärkeren Schritten; die 
Kredit⸗Aktien ſtiegen von 256% bis 269%, Eertifikate, am Montag noch um 
155 zu haben, wurden geſtern mit 224 bezahlt, öſterreich. Staatseiſenbahnen 
242% ; Agio: Gold 11½, Silber 7%. S 


+ Breslau, 1. Februar. Die Börſe war heute nicht fo lebhaft als 
geſtern. Die Aktien⸗Courſe zeigten ſich wenig veraͤndert. Credit⸗Mobilier 
wurde um mehrere Prozent Pe bezahlt. Fonds unverändert. 

l Produktenmarkt.] Auch am heutigen Getreidemarkte war es mit 
allen Getreidearten ſehr träge und Kaufluſt fehlte gänzlich. Einige kleine 
Poſten der beſten Sorten Weizen und Roggen wurden zu geſtrigen Preiſen 
für den Konſum genommen. - 

Es find die heutigen Preife anzunehmen für befte Sorten weißen Weizen 
137—145 5 17 guten 120—125—130— 132 Sgr., mittlen und ord. 95 bis 
100 —110—113 Sgr., beſten gelben 128—132—136 Sgr, guten 110—115 
bis 120 Sgr., mittlen und ord. 70—75—80—90—100 Ege. Brennerweizen 
60—65— 70-80 Sgr. — Roggen S6pfd; 109—110 Sgr., Söpfd. 106 bis 
107 Sgr., Sapfd. 103—105 Sgr., 82—83pfd. 97 100 —101 Sgr. — 
Gerſte 70—74—76—77 Sgr. — Hafer 37—40—43 Sgr. — Erbſen 
105—110—115—120 Sgr. — Mais 86pfd. 75 Sgr. 

Oelſaaten waren heute in guten Qualitäten etwas gefragter und für 
beſten Winterraps 143 Sgr. willig zu bedingen; Sommerraps und 
Sommerrübſen 110—115—120 Sgr. 5 

Spiritus loco 13% Thlr. und bleibt das Geſchäft hierin ſehr matt. 

Kleeſaaten, ſowohl rothe als weiße, waren in den guten und feinen 
Gattungen auch heute in gutem Begehr, während die mittlen und ordinären 


Sorten rother Saat nur zu 4— Thlr. niedrigeren Preiſen Beachtung 


fanden, und mußten auch billiger erlaſſen werden, wenn man verkaufen wollte. 


Hochfeinſte rothe Saat 18 , —19—19½ Thlr., feine und gute Qualität 


— 


Ils Thlr., abfallende Sorten 14— 16% Thlr., hochfeinſte 
weiße Saat 26—27 Thlr., feine 23—24— 25 Thlr., mittle Sorten 20 bis 
22 Thlr., ord. 10—14—18 Thlr. ; SE 

An der Börſe herrſchte im Lieferungsgeſchäft flaue Stimmung bei wenig 
Umſatz. Roggen pr. Februar⸗März 817 Thlr. Br., Frühjahr 80 Thlr. Br, 
Spiritus loco 1314 Thlr. bezahlt, pr. Februar 13% Thlr., März 14 Thlr., 
Frühjahr 14% Thlr. 


L. Breslau, 1. Februar. [Zink.] 1000 Centner loco Eiſenbahn zu 
7% Thlr., 500 Centner W. H. zu 7 Thlr. 7 Sgr. gehandelt. Geſtern in 
Ey 1000 Centner loco zu 15 umgegangen. In London am 2. 

ink ruhig. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 1. Febr. Oberpegel: 16 F. 5 3. Unterpegel: 8 F. 4 3. 
Eisſtand. 


Bekanntmachung. [131] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 

rſte Abtheilung, 


die Konſols gingen 
alle übrigen Effekten feſt blieben, theil⸗ 


[1142] 1 
Die heute Mor erfolgte Pr ckliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Mofalie, geb. 
Alexander, von einem gefunden Mädchen, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſondern Meldung anzuzeigen. 
Breslau, den 31. Januar 1856, 
Moritz Friedmann. 


[1127] Todes⸗ Anzeige. 

Heute Früh 8 Uhr verſchied ſanft nach lan⸗ 
gen Leiden der Kaufmann H. C. Baſſiner 
lan Tiften Jahre. Dies zeigen tiefbetrübt al⸗ 
bier g d, Siet 77 Nee 

f ie Hinterbliebenen. 

Breslau, den 1. Februar 1856, 


[710] Todes⸗Anzei 
= z Anzeige, 
8 Früh 8% Uhr ſtarb = Nervenfieber 
— er einziger beißgelibte, herzensguter Sohn, 


eorg Paul l 
15 Jahren 5 Monaten doll, im Alter von 


hre Er war die Freude 
and einzige Hoffnung unſers Lebens. Freun⸗ 
— und erwandten dieſe ſchmerzliche nzeige 
it der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Heriſchdorf bei Warmbrunn, 
_. en 1856, 
eorg lipp Aderhol 
Buchhändler aus Breslau, in . 


Theater⸗Nepertoir 
Sonnabend den 2. Februar. 30. Vorstellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
Letztes Gaſtſpiel des Hrn. E A. Görner, 
Direktor des großherzogl. Hoftheaters zu 
Strelitz. Zum 2. Male: „Enttäuſchun 
oder: Die Kur zu 8 Luſtſpiel 
in zwei Akten von A. Bahn. (Voltaire 
255 85 ener. Hierauf: „Der politiſche 
Sean Poſſe in einem Akte, nach dem 
l in: 2 von H. F. Heine. Zum Schluß, 
N ale: „Eine kleine Erzählung 
5 Gbener = iel in einem Auf⸗ 
5 Aden e (Keppel, Medizinal⸗Rath, 
Sonntag den 3. Februar. 31. 
erſten Abonnements von 7% Werden er 
um 10, Male: „Die Nibelungen 
N Große Oper mit Tanz in 5 Akten von Gerber. 
) Muſik von H. Dorn. Vorkommende Tänze, 
arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. Haſenhut. 
* 2 2 
I, Akt: „Waffentanz“ der iſenländiſchen 
Schildjungfrauen, ausgeführt vom Corps 
de Ballet. 
undiſchen Mädchen, ausgeführt von Fran. 
rauſe und dem Corps de Ballet. IV. Akt: 
Evolutions⸗Marſch“ der hunniſchen Krieger 
mit Tanz der hunniſchen Mädchen. 
Montag den 4. Februar. 32. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Nen einſtudirt: „Die Schweſtern von 
Prag.“ Komiſche Oper in 2 Aufzügen 
von Perinet. Muſik von Wenzel Müller. 
Dinstag den 5. Februar: Maskirter und 
unmasfirter Ball. Billets in den Saal 
à 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts 
a 8 allen Logenräumen des erften und zweiten 
Manges verbunden iſt, ſo wie Gallerie⸗ 


II. Akt: „Feſttanz“ der bur⸗ 


Der Nachverkauf der Bons findet nur 
noch heute Sonnabend den 2. und morgen 
Sonntag den 3. Februar ſtatt. 


F. z. O Z. 4. II. Ab. 6 U. Instr. IV. 


An Ag.! — Ich konnte unmöglich tom: 
men. — Erhalte ich keine Nachricht! [1138 


[1139] An F 
Sehen wir uns wieder? Ja oder nein. 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt 
erſchienen und bei Joh. Urban Kern in 
Breslau, Ning Nr. 2, zu haben: 


Die 
kleine deutſche Köchin. 
Anweiſung, 


wie in einem bürgerlichen Hausſtande die 
Küche gut, ſchmackhaft, abwechſelnd und 
dabei wohlfeil zu führen iſt. 

Auf eigene, ſeit 20 Jahren in der 
Küche gemachte Erfahrungen begrün⸗ 
det und herausgegeben 
von Louiſe Richter. 

15. Aufl. Eleg. broſch. Preis 5 Sgr. 

Die kleine Köchin enthält nahe an 600 Re⸗ 
zepte zur Zubereitung aller Arten ae 
als: 60 Suppen, 88 gische, 60 Gemüſe, 116 
Fu Wild und Geflügel, 75 Saucen, 18 

udding, 39 Klöße, Pfannekuchen und Eier, 
30 N und Compots, 55 Paſteten, Back⸗ 
werk und 8 50 Gelees und Eingemach⸗ 
tes u. v. A. 

Praktiſche und ſachverſtändige Frauen geben 
dieſem Büchlein das Sehr eines durch und 
durch praktiſchen. Das Erſcheinen von fuͤnf⸗ 
ehn Auflagen innerhalb weniger Jahre, die 

erbreitung von 60,000 Exemplaren, bürgen 
außerdem für den praktiſchen Werth der Re⸗ 
85 und die leichte Anwendbarkeit derſelben 
n allen bürgerlichen Haushalten. 707 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Ring Nr, 2, iſt zu haben: 1708] 
Der vollkommene 


Zerſtörer aller ſehädlichen 


g Inſekten, 
laöß Leund vierfüßigen Thiere, die in Deutsch- 
An leben, oder vielfach geprüfte praktiſche 
nmeifungen, Raupen, Ameifen, Schnecken, 
Wanzen, Ohrwürmer, Erdflöhe, Kornwürmer 
Raben, Eulen, Falken, Ratten, Mäufe, Maul. 
würfe, Marder, Iltiſſe, Füͤchſe, Bifchottern 
Hamſter und noch viele andere ſchädliche Thiere 
auf die einfachſte und ſicherſte Weiſe zu ver⸗ 
treiben, zu fangen und zu tödten. Ein höchſt 
nützliches Buch für Jäger, Gärtner, Oekono⸗ 
men, Bäcker, Fleiſcher, Mühlenbeſitzer, Haus: 
frauen u. [ w. Von E. O. Schmidt. 
4 Aufl. Mit 47 Abbild. 12. br. 10 Sgr. 


— —— (( — —y— 

Ein Buchhalter ſucht Morgens von 8 bie 
12 Uhr Beſchäftigung unter Chiffre N. 23 
poste restante Breslau franco. [1126] 


ſchluß der menſchlichen Entwickelung gegeben ift. 


Hof⸗Kirche Sonntag den Iten d. Nachm. 5 Uhr. 
Heute Sonnabend den 2. Februar erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20 


Nr. HS des Gewerbeblattes. 


„Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein: Zweite allgemeine Verſammlung: Ge: 
ſchäftliches, Ausſtellungsſache betreffend; Dr. Heller über Krankheiten der Queckſilber⸗Ar⸗ 
beiter; Derſelbe über erfrorene Glieder; König⸗Ebhardt'ſche Contobücher; getriebene Zink: 
Ornamente; Vergoldepulver. — Waſſerheilverfahren gegen erfrorene Gliedmaßen, von Dr. 
Aumann. — Engliſches Verfahren beim Gelbbrennen der Meſſingwaaren, von Dr. Beeg. 
— Gewerbliches aus der Provinz. — Gewerbegeſetzliches: zur parifer Ausſtellung; Martini⸗ 
Preiſe ꝛc.; Orts⸗Gewerbe⸗ Statut für die Stadt Breslau. — Fingerzeige. Anſtrich 
zur Erhaltung geſchliffener und polirter Marmorarbeiten. Was ſoll man genießen? Kaut⸗ 
ſchuk⸗Handſchuhe. Gebohrte Siegel. Ein Bäcker⸗Räthſel. Klinker⸗Straßen. Neues Ma: 
terial zur Spiritusbereitung, Antrag auf Tabaks⸗Monopol. Glas⸗Preisaufſchlag. Frank: 
furter Meſſe. Gerüche. 706] 


bie 19. Auflage —=%$ 


Aerztlicher Rathgeber in allen gefchlechtlichen Krankheiten, nament- 
DER lich in Schwächezuſtänden 22 2c. Herausgegeben von Lauren⸗ 


tius in Leipzig 19. Aufl. mit 60 erläuternden anatomifchen 
„ ＋ 7 0 ’ 

erſönlichel ene en in Stablſeich In Umſchlag verſiegelt, Preis 
1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Krz. Dieſes Werk — ein ſtarker 
Baud von 232 Seiten mit GO Abbildungen in Stahlſtich 
2 — deſſen Werth allgemein anerkannt iſt und daher keiner weiteren 
„Empfehlung in öffentlichen Blättern mehr bedarf, iſt fortwährend 

c in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. 496 
19. Aufl. — Der perfönliche Schutz von Laurentius. — 13 Thlr. — 19. Aufl. 

in Bad Homburg vor der Höhe. 

Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Un- 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe Aber . und wodurch es 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. — Das 
Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
net. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 12 ; 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, hollaͤndiſchen Journalen u, anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, 
wo das Trente et quarante und das Roulette gefpielt wird. 3) Ball⸗ und Kon⸗ 
ertſäle. 4) Ein Cale restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 
Abends a la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung 
des Herrn Chevet aus Paris. * 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante mit einem Viertel Retalt und das Roulette mit einem 260 geſpielt 
wird, wodurch dem Pomteur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 % und am Roulette 
ein Vortheil von 30 % über alle andere bekannten Banken erwächſt. — Jeden Abend läßt 
ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ballſgale hören. — 
Auch während der Winter Saiſon finden Bälle, Konzerte und andere Zeftivitäten aller Art 
att. Zweimal die Bode werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen 
audeville⸗Theaters gegeben. 5 j 

Bad ae iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un⸗ 


ihe eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von 
We in 50 Stunden nach Homburg. f [105] 
— — m — 
Anzeige von Gemüſe⸗, Feld⸗, Gras, Blumen:, Oekonomie⸗ 
und ald Samen, Pflanzen und Knollen. 
terzeichnete erlaubt ſich hierdurch darauf aufmerkſam zu machen, daß ſein neues 
ſehr eiche erzeichniß für 1800 nber obige Artikel erſchienen, und auf frankirtes Ver⸗ 
langen ſowohl durch Unterzeichneten, als durch die Expedition dieſer Zeitung gratis zu haben find. 
— Die Preiſe ſind für vorzügliche, buperlaſſig echte, keimfähige Saat möglichft billig geſtellt. 
Alle Aufträg * 
eber ausgeführt. Erfurt, im Januar 1856. 
ER Ernſt Benary, Samenhandlung, Kunſt⸗ u, Handelsgärtnerei. 


äge werden, wie ſeit vielen Jahren, prompt und reel zur Zufriedenheit 1 ch 


E 
den 23. Januar 1856, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Saffianfabrikan⸗ 
m En 1 iche 1 * ann hierſelbſt, iſt der 
onkurs eröffnet 
der Zahlungseinſtellung fut ad des 
auf den 12. Januar 1880 
feſtgeſetzt worden. 


J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Kaufmann Robert Beyer, Albrechts⸗ 


ſtraße Nr. 14, beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den S. Febr. 1856, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗-Rath Nitſchke im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
eee anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 


behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 


ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 


II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 15. Febr. 1856 einſchließli 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 


7 89 

III, Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 5 

bis zum 29. Febr. 1856 einſchließlich 
bei uns ee oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ens des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
on 

auf den 28. März 1836, Vorm. 9 Uhr, 


vom dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Nitſchke im 


8 


een 


enn 


1 
1 9. 


A 
Tre ea 


W 


u 


Gerichts Geb de im erſten Stock des Stade 


Gerichts⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeigneten 
mit der Verhandlung über den Akkord ver“ 
fahren werden. 


Wer feine Anmeldungen schriftlich einreicht, 
pr eine Abschrift derfelben und ihrer 2 1101 
eizufügen. Jeder Gläubiger, Be A 
in unſerm Amtsbezirke Eier a hat, 
muf bei der Anmeldung einer got erung einen 
am hieſigen Orte wo . oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beftellen 
und zu den anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 
en 28 hier an Bekäuntſchaft fehlt, werden 
grtanmalt orb und Fiſcher zu 

t 


ee ern vorgefchlagen, - 


Sachwa 


ebäudes zu erſcheinen. e . 7 
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Soesen it er d d alle Bu e | b 1 i jeg d 
2. Bänder und n Oppeln durch W. 10 15 V 
a ö 9 euere Geſchichte der Deutſchen 
C. 2. Menzel 5 feit der Reformation. 2. Auflage. 
(gl. preuß. Konſiſtorial⸗ und Schulrath) I. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr. 


III. Band 2 Thl. 10 Sgr. IV. Band 
[445] 2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thlr. 10 Sgr. 


1156] eee a | mem 
eee Im Literatur: und Kunſt⸗Comptoir in Berlin ift ſoeben erſchienen und 
Königl. n 1 Breslau. 1 a Buchhandlungen des In⸗ und * 1h begichen, in Breslau vereäthig 
= + 0 „ 4 N 
den 31. Januar 1856, Mittags 12 uhr. Gertentraße Nr. 20. andlung von Graß, Bar mp. (J. Sieg 550 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hein⸗ 


e Die Wunder der Planeten 


einſtellung 
auf den 30. Januar 1836 

eſtgeſetzt worden. 
er a einftweiligen Verwalter der Maffe 
iſt der Kaufmann R. Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße 10, beſtellt. Die Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 14. Febr. 1856, Nachm. A Uhr, 
vor dem Kommiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungszimmer des erſten Stocks 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. z 

II. Allen, welche von dem Gemeinfchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. März 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. I 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch — ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, * 
bis zum 7. März 1856 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


und deren Einfluß und Wirkungen auf den Menſchen, 
ſowohl bei ſeiner Geburt, wie auf ſein ganzes Leben, 


oder neue philoſophiſche 
Natur⸗ und Monatszettel 
5 (Planeten) l 
für das weibliche und männliche Geſchlecht. 


Nebſt den beſten Quellen: wie die Aſtronomie von Herſchel, die naturhiſtoriſchen 


VI. Bd., 1. bis 9. Heft 3 Thlr. 


Breslau. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhdl. (C. Zäſchmar),. 


=Photadyl= 


neuer Leuchtſtoff! 
d 


Photadyl-Lampen 


Photadyl⸗Salon⸗Lampen a 5% bis 8 
40 Shlr. Fr (88 
ee Baer a 5% hie, 8 5 
8 a 5% Thlr., 8 8 
Photadyl⸗Hänge⸗Lampen a_ 34 Thlr., 3 8 
Sete ne a 3% Thlr., (8 8 
Photadyl⸗Tiſch⸗Lampen a 3 Thlr., 33 
Photadyl⸗Tiſch⸗Lampen a 2 Thlr., mW 
Photadyl⸗Fabrik⸗Lampen a 2 Thlr., 


Photadyl⸗Wand⸗Lampen a 2 Thlr., 
Ppotabhl Hang eueennen alu Able, 
. a 1%, Thlr., 
Photadyl⸗Schiebe⸗Lampen a 1 Thlr., 
Photadyl⸗Stall⸗Laternen a 25 Sgr., 2 
Photadyl⸗Studier⸗Lampen a 20 Sgr., 3 
Photadyl⸗Küchen⸗veuchter a 15 Sgr. / # 
Photadyl⸗Küchen⸗Leuchter a 10 Sgr.) , 
Phot.⸗Handwerker⸗Lampen a 10 Sgr. / 
Photadyl⸗Siegel⸗Lampen a 10 Dr, 
Photvd.⸗Eigarren⸗Lampen a 10 Sgr., 
Photadyl⸗Spar⸗Lämpchen a 5 Sgr., 


Jeder geſchätzte Auftrag wird 
prompt, innerhalb 24 Stunden 
nach Eingang, effektuirt. 


eig zaltunjquoz uogzeig 


anlagung 


Mein zu Parzellen Wykow, 2 Meilen von 
Krotoſchin, 1 Meile von Koſchmin und 1 M. 
von Pleſchen belegenes Freigut — 150 Mor: 
gen vorzüglicher Acker und Wieſen, ſowie ſo⸗ 
ide Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude — will 
ich aus freier Hand verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
kaͤufer wollen ſich perſönlich oder in portofreien 
Briefen an mich wenden. 

Vincent Owocki. 


„Die zweite Sendung wirklich neuen, groß⸗ 
körnig grauen, faſt gar nicht geſalzenen 


Aſtrach. Caviar, oa. 
dito enen 
dito Hauſenblaſe, 

Tafel⸗ Bouillon, 


empfingen und offeriren Wiederverkaͤufern, als 
auch angeln Gil 5 1709] 
4 


Gebrüder Knaus 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5,6, zur Hoffnung. 
1200 Scheffel gefunde iſekartoffel 
können, entweder * pa in Pulle, 
zu Manze (bei Jordansmühl) abgelaſſen 
werden. 711243 


—— — —-—-— ẽẽ wu- — 
Reines ſchönes Rohr, 
von allen Blättern befreit, iſt zu verkaufen. 
Wo? Wieviel? und zu welchem Preiſe franco 
Breslau? erfahren Kaufluſtige beim Kammer⸗ 
diener Treptow, Neue Taſchenſtr. Nr. 7, 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ Vorträge von Dr. und Profeſſor Biſchoff, die über 150 Jahre alte Handl * Eduard Groß : ; - \ | 
ie F . Phyſtognomia von Schalitzen de. Breslau, am Neumarkt 425 Probe ausgesel 1 ein 111380 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ Bearbeitet und herausgegeben von K. M. Zimmermann. 222 ²  ERLDERUSIVERTFERV TEST IT TR = | 
Er 0 Mit mehreren erläuternden fchön lithographirten Tafeln. Saat⸗ af Weiß⸗ Wachs 
auf den 3. April 1856, Vorm. de Preis nur 15 Sgr. = 8 ex, N 8 y 
ee e ere Dieſes Werk iſt für jeden Menſchen von größtem Intereſſe, es iſt Jedem ohne e ne a eee e Ale 10 Sia 1 Sg. e hr 

* = 2 + * 


Zimmer im zweiten Stock des Stadtgerichts⸗ Ausnahme ein Führer in die Geheim ? 
4 ; ie⸗ niſſe der Natur, und der Einfluß und 
1 8 9 alete Ber die Enie güne 7 85 Welten auf 3 Welt und unſerer Welt auf 1 — 
f R 3 en 5 —— Welten wird in dieſem Werke hinreichend bewieſen und dargethan. Außer ſeinem 
Aer eine % in ſchriftlch — hoͤchſt intereffanten und belehrenden Inhalte über den Bau der Erde und des Him⸗ 
at 1 . Abschrift derſelben und ihrer An- mels enthält dies Werk 24 Mongtszettel oder ſogenannte Planeten, wovon 12 für 
agen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher I das weibliche Geſchleche und 12 für das männliche Geſchlecht eeſtimmt find, und durch 
nicht in aha Amtsbeiirke Ada Wohnſie f welche ein Feder im Stande ift, von der Vergangenheit auf die ankunft zu reſlektiren. 
at, muß bei der Kunde feiner Forderun Die Motto's zu den Monatszetteln für das weibliche Geſchlecht find vom Januar bis 
je. am hieſigen Orte wohnhaften oder 5 für Dezember eine fortlaufende Blumenſprache; die Motto's zu den Monatszetteln 
— bei uns ee 2 B e eſchlecht ſind Sentenzen der größten Klaſſiker, wie Schiller, 
ellen und zu den Akten anzeigen. Den⸗ 5 8 
ne nis es hier an Bekauntſ aft In Brleg: durch A. Bänder, Oppeln: W. Clar, P.⸗Wartenberg: Heinze. 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizräthe > 
Habn und Plathner zu Sachwaltern vor: 
geſchlagen. Bei Karl Geibel in Leipzig iſt . und vorräthig in Breslau in der 
er | Sortiments⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp. 11 Ziegler), Herrenſtr. 20: 


TTTCTTC7C7TCCCC0C0C 0 —  . — — —_ au in 
FJ. Kant, von dei Macht des Gemüths, 
Srundftüchs, aben wie einen Termin auf durch den bloßen Vorſatz feiner krankhaften Gefühle 


waltersdorf bei Habelſchwerdt in der Graf⸗ 
ſchaft Glaz zum Verkauf an und liefert auf 
2 2 nach Habelſchwerdt, Glaz oder Fran⸗ 
enſtein. 

Auf portofreie Anfragen ertheilt nähere Aus⸗ 
kunft, und, wird es gewünſcht, Probe: 
114] das Wirthſchafts⸗Amt. 


. Eine ebildete, ältliche Dame, die ganz al⸗ 

lein daſteht, wünſcht einige junge Mädchen 
unter ſehr billigen Bedingungen in Penſion 
zu nehmen. Der liebevollſten Pflege und ſte⸗ 
[ter Aufſicht kann man verfichert fein, Der 
Schulunterricht wird ſehr erleichtert, da ſich 
im ſelben Hauſe eine ſehr gute Schulanſtalt 
befindet. Jede Auskunft über Stand und Cha⸗ 
rakter der Dame wird gern ertheilt werden. 
Näheres unter A, N. Z. poste restante franco 
Breslau. [1125] 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul: 


A. v. Langenau, 


1131] Schweidnitzer⸗Straße 4. 


Die beliebte Marien⸗Kohle iſt in 
ſchͤner Qualität wieder vorräthig auf den 
Kohlenplätzen 1 und 19 an der Strehle⸗ 
ner⸗ und Bohrauer-⸗Barriere. [1077] 


Ein kräftiger Pony [1130] 
nebft Korbwagen und Schlitten ſteht zum 
Verkauf Matthtasſtraße Nr. 3. 

Das Dominium Brzesnitz bei Ratibor 


ſtellt 100 Stück, vollkommen geſunde tragende 
Mutterſchafe, welche nach der Schur zu 
übernehmen 


5 lauf, 703 
Das Wirges! 


Ein Gewölbe mit Schaufenfter und 
Schreibſtübchen auf der Schmiedebrücke im 


4 April 1856, Vorm. 11 Uhr, an⸗ Meiſter zu ſein Kaan tnt k inem erſten Viertel iſt Termin Johanni 
m ein kön⸗ 1 0 u enntniffen verſehen, kann fofort in meinem un 5 u zu ver⸗ 
e — 47 Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen Geſchäft als Lehrling eintreten. [704] — — — darüber ao Ringe — 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten von C. W. Hufeland, kgl. preuß. Staatsrath und Leibarzt. Züllichau, den 1. 175 5 Ane Zu Siemianowitz Nr. 110 ift ein eingerich⸗ 
* ’ * 


700 ih geei a0 iR 1 
Ein ſolides, durch gute Zeugniſſe empfoh⸗ Spezerel⸗ un nittwaaren⸗Geſchaft, ne 
lenes Mädchen, das im Nähen und der feinen eleganter Wohnung und Kellergelaß lune 


zu verpachten und zu beziehen. achtlu 
Waſche bewandert und mit dem Hausweſen | BU len ſich Pach 


an, . Melee m 1 5 Preis br. 12 Sgr. 1 
ießung mit ihren Anſprüchen, ſowie die In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
rben des Erbſaß Ehelſloph Chriftbaum 8 9 dur 8 125 3 aD 


eee den , e 185, 0 Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei u. Weberei. 


16 etwas Beſcheid weiß, wird zu Oſtern geſucht, ) daher unter Chiffre B. D. U. poste 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. Die Herren Aktionäre werden zu einer und — die betreffenden Aae unte Sieminnowitz, france melden. 1110 
8 Subhaftatiouss Patent. auf den 20. Februar Nachmittags 3 Uhr im Konferenzzimmer des | unter der Adreſſe G. W. poste restante Bres⸗] Preife der Cerealſen ic. Amtlich.) 
Das dem Beennerei⸗Beſitzer Heinrich hieſigen Börſengebäudes 6] lau entgegengenommen. [1137] reslau am 1 Februar 1856, 


feine mittle ord. Waare, 


Weißer Weizen 120 144 78 38 gr, 
Gelber dito 123 133 80 54 . 


örige, hier auf dem Dome, Kapi⸗ anberaumten General⸗Verſammlung eingeladen. Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 
e ee mite Nr 5 Fleet Haus 110 Wahl des Direktorii und Beſchlußnahme über die Fortſetzung der Adminiſtration für die 
Zubehör, nach der nebſt Hypothekenſchein in Zeit vom 1. Juli 1856 bis ult, Juni 1861, fo wie Vereinbarung über einen die Bedingun⸗ 


Auf dem Dom. Baumgarten bei Ohlau 
wird zum 1. April d. ein Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber-Poſten vakant, zu dem ſich — 


| 
| 


Das Direktorium. 


Registratur einzuſehenden Taxe auf| gen dieſer Adminiſtration feftfegenden Statuten Nachtrag und Genehmigung eines mit der] mit g Bewerber per⸗ 5 5.— 
us lr. 108 r. 9 A. gesch, ſoll auf önigl. by ee abzuſchließenden Abkommens. Abweſende können 0 auf Grund ſinlich welken 1537 Gebe ee 5 8 100 8 . 
den 9 April 1856, V.⸗M. 11 Uhr, in unferm | fchriftlicher Vollmacht von einem andern Aktionär vertreten laſſen. - 5 5 te re 
Amtslokal an den Meiftbietenden verkauft! Breslau, den 29. Januar 1856, Muſiker⸗Geſuch. Erbſen . 115120 110 105 
werden. ; 5 . 7 ; ztiſt, ei i Spi bez. A 
Königl. Kreis⸗ a I, TR J. A. Franck. H. D. Lindheim. F. E. v. Löbbecke. N. en ae u een 1 en 
2 zu Glogau. i rt melden bei dem Dirigent dern en e e 
928 verkauf. [155] Samen = Offerte. 19 } a Muſikgeſellſchaft 1 Luftdruck bei 0 7 P57 TUNG] 
Montag den II. Februar d. J., von Vor⸗ Von Futterrunkelrüben und Rieſenmöhren, echte, weiße, grünköpfige 18557 Ernte, erhielt | [447] B. Kohlſchmidt. Luftwärme — 08— 14 +02 
mittags 0 Uhr ab, ſollen im hieſigen Gerichts⸗ ich ſo eben bedeutende Zuſendung und empfehle folche zum biligften Preiſe. — Wiederverkäu⸗] Myslowitz, im Januar 1856. 1 


Thaupunet — 13 „ 
Kretſcham aus der königl. Oberförfterei Kath.⸗ fern wird ein angemeſſener Rabatt zugeſichert. Ed. Monhaupt d. Aelt. ‚Dunftfättigung Höpet 9opct. Söpct. 
Hammer circa 300 Stick kiefern Bau⸗ und f [635] 1 — Ecke der Schweidnitzerſtr. zur Stadt Berlin.“ Erelsgekröute Bleistifte Wind N85 W 
Nutzholz aus den Beläufen Deutſch⸗Hammer (das Stück 6 Pfennige,) mit durchaus gan-] Wetter bedeckt bedeckt Schnee trübe. 
zem Blei und gleichmässiger Milde bei tie- 


ane ede 20 Seick Bachem Kue Fe Die Steinkohlen⸗Niederlage von Robert Weiß 


fer Schwärze, zum freien Handzeichnen, 


und 30 Klaftern buchen Nutzholz aus Pech⸗ in Breslau, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, Kohlenplatz Nr. 3 ‚Sehattiren und Schreiben vorzüglich geeiguet 
ofen, Klein ahh 5 Kath. Hammer, ſowie] Einfahrt durch das zweite Thor 5 von der a elenee»shor-Erpedition aus, für deren Vortreflichkeit dem Fabrikanten Luftwäirme — 0,4 — 06 + 0/7 
mehrere Klaftern eichene Zaunpfähle aus dem rechts, die goldene Medaille des Civil- Verdienst-[Thaupuntʒkt — 10 — 16 — 2 


Ordens der baierischeu Krone verlieheu wor- 


Platz 
Belauf Brieſche und einige eichne Nutzſtücke empfiehlt ihr Lager friſch geförderter Stückkohlen aus den anerkannt beſten Gruben . 
aus Kl Ae und Hechofen, endlich trockne Oberſchleſiens. — Die Preiſe find en detail billig, werden jedoch bei Abnahme von größeren den ist, Bei F. I. Brade, Ring Nr. 21. 
kleferne Knüppelhölzer und Stangenhaufen, Partien ermäßigt. — Die Abfuhr und das Abtragen der Kohlen werden auf Verlangen] Jeder Stift ist „F. L. Brade“ gestempelt. 
owie 300 Klaftern eichen, buchen und 5 5 durch zuverläſſige Leute prompt und billig beſorgt. 1134] 
r 8 gegen gleich Vega TE 5 
baare Zahlung viy.„miert werden, 14 5 2 . 8 
b Hane, ee 1% Oſchinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen. 
Der Oberförſter Wagner. Diefe Seifen find auf höhere Veranlaſſung von dem Medizinalrath Herrn Dir, Magnus, 
— — — | 
Auktion. Dinſtag den 5. d. M., Vorm. 


Schles. Pfandbr. 


5 ien ; i ’ en, wie auch i 5 N N a g 

9 Uhr, u. f. Tag ſollen in Nr. 12 Kloſterſte. 5 . 4 zu a erlin's den beiten Ruf erworben, ch in 7 7 | Geld und Fonds n a 1000 m 3% 9975 2 Bar Prior.-Obl.|4 2 R 

aus dem Nachlaß der verw. Dr. Latzke Porz Seit vielen Jahren haben 8 dieſelben gegen Ausſchlag, Durchliegen, e 94/6. — — ger R . . 3% 3 1 0 . 

ellan, Stasfachen, Ketten, Lene zich ar Drüfen-Unfehwellung, erfeorene lieder, Deufen, Hämorrhoiden, ich. eee non, dito dio 3 02 4 h. |Glogau-Saganerd. | 704%, . 
ettwäſche, Kleidungsſtücke, Möbel Hausge⸗ tiſche und rbeumatiſche Leiden, Kopfkramßf, Magenkrampf, jauchende und Palm Bank. Bil. 02 6. Schl. Rentenbr. 4 94 Lobau-Zittauer. 4 — 


a räthe und 1 Flügel⸗Inſtrument verſteigert wer⸗(brandige Stellen, Krebsſchäden nochen und Hautfraß, Hautunreinlich⸗ ; n j 
dem . Nein ann, . AuftsKommifl: fetten, Des dee e, alte Wunden, Sa glue ze. auf dae Glänzende Pear den, 1018, 5 Schl. P.. 00 Me, e Kae 
5 bewährt, und ein Jeder, der Gebrauch davon machen wird, kann ich nur des beften Erfolges Pr 0e pr a4 4% Pola. Pfandbr. 4“ eee 

„ > n felen nahen zu erfreuen haben. In Städten, wo fich noch keine Depots befinden, bin ich „gern bereit, | 42 101% B. 1575 i abge 15 2 rs 11 
( a auplatze de nigl. 2 ıto N 1 4 Oo neue Em. . * . 7 

21 5 Be Sache gen Straße 77 5 olche zu errichten. Breslau, im Jan. 1856. J. Oſchineky, Neumarkt Nr. 6. dito 1853 7 1015 | Pin. Schatz-Obl.|4 — m 85 4 — 

e mehrere aus dem Abbru ewonnene 1136 4 7 ito 1834 B. dito Anl. 1835 1 ıto Ser. IV. . Wer 

alte Ziegeln, Oefen, Treppen, Ber er, Thü⸗ hie Täglich friſ 2 und gute Preßhefe, Präm,-Anl. 1854 23 112454 500 1. 4 — Oberschl. It. 4. 3% 215% h. 

ren, altes Bauholz, Kine und Zink, öf⸗ empfiehlt billigſt im Ganzen wie im Einzelnen St.-Schuld-Sch. 3% 88 / B. Krak.-Ob. Oblig. 4 83% B. dito Lt. 5.3% 180 G. 

fentlich gegen baare Bezah ung in preußiſchem die neue Prefhefen- Niederlage von D. London, ikolai⸗Straße Nr. 62. Seeh.-Pr.-Sch. .| — — Oester. Nat.-Anl. 6 85 h dito Pr.-Obl.. 4 | 904%B, 

Ne ben he * ſofortigen Er. DUB Ran. 4 — (Ausl. Ba 9650 0 dito dito 3½ 79 B. 

Fortſchaffens vo auſtelle a Ei it den nöthigen Vo Ein artig in Dienſten ftehender | Peel. Stat.- 1.04 — unter 10 Thlr. Oppeln-Tarnow. 4% 109 % 6. 

werden. 1 in Bans@leve, mit den nopigen Nor gegenwartig be „J dito dito 4½ 100 B. Minerva 103% B.|Rheinische ....4 110 6. 
Breslau, den 1. Februar 1856, A kenntniſſen verfehen, welcher fich in den theo⸗[ Braner-Mreifter, verheirathet, der nament 9 4 25 e ace % —— —— Ar 108 % 8. 


Der Baumeiſter Milezewski. retiſchen Arbeiten des Zimmermanns ausbilden lich mit Fabrikation des bairiſchen Bieres 


will, findet in einer Provinzialſtadt ein vor⸗ vertraut iſt, fuct N U ne 


4 dito neue Em. 4 |.169% B, 


Posener Pfandb.|4 | 100% G| Berlin-Hamburg ER i 
141%, G. dito Prior.-Obl. 4 89 ＋ B. 


dito, dito 3% 91½ B. Freiburger .... 


N. r 


Der Commis Herr Guſtav Preuß ift| theilhaftes Unterkommen. Näheres in port: | anderweitige Stellung, un e 

heute aus meinem Geſchaͤfte entlaſſen. 12 Briesen, unter PER etwaiger | oder 7 7 Sefätige Antworten wer .- Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% G. Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 
-Ohlau, den 29. Januar 1856. Zeugniſſe ꝛc. k. Z. poste restante Bres⸗ den poste restante Neiſſe unter der N 2 Monat 150 G. London 3 Monat 6, 21%, B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
111131 H. E. Marx. lau. 1135] V. Zi. erbeten. 1705) 1 — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


